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%uö öen ^efftnerafpen-

diu Doppelgaitg auf öttt Camoigtjc.

SSon

©. ©tuber, alt Keg.-Statthaltcr.

Sroifctyen ber (Sinfattlung bes SJtonte Eeneri, ge*

meimgltcty SJtonte Eenere genannt (553 m.), über roelctye

bie Softftraße oon Sellinjona nacty Sugano fütyrt, unb ber

Sepreffion beS ©. gotiopaffeS (1956 m.) bteitet fiel) im

fübltdjen Styeil bei Seffinetatpen eine fleine ©tuppe oon

Seigen aus, beten SluSläufet ttyeilS in bie Styalebene bes

Seffin jroifctyen Seflinjona unb bem Sago SJtaggiote fallen,

ttyeilS in bie blauen Seelen bet ©ee'n oon Sugano unb Somo

fiel) oetfenfen. Siefe ©tuppe fchließt fid) notböftlicf) oom
©. gotiopoß an ben in feiner ©ipfelettyebung mächtigem, in

feinet ©eftaltung fonjenttittetn Sllpenfamm, bei jroifctyen ben

Sataltelttyäletn oon SJiifor. unb ©iacomo in langet ©ipfel*
teitye bie ©ctyroeijetgienje bejeietynet unb in feinem nötblidjften
unb "työctyften ©ipfel, bem oergletfetyerten Sambotyotn, ben

Eeuttaftantm bei Sllpenfette betütytt, bet bie ©eroäffet bes

mittetlänbifctyen SJteeteS oon jenen ber Storbfee fctyeibet.
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Uus den Hesstneralpen.

Gin Voppelgang auf den Camoghe.

Won

G. Studer, alt Ueg.-Statthaltcr.

Zwischen der Einsattlung des Monte Ceneri,
gemeiniglich Monte Cenere genannt (553 m,), über welche

die Poststraße von Bellinzona nach Lugano führt, und der

Depression des S, Joriopasses (1956 m.) breitet sich im

südlichen Theil der Tessineralpen eine kleine Gruppe von
Bergen aus, deren Ausläufer theils in die Thalebene des

Tessin zwischen Bellinzona und dem Lago Maggiore fallen,

theils in die blauen Becken der See'n von Lugano und Como

sich versenken. Diese Gruppe schließt sich nordöstlich vom
S. Joriopaß an den in seiner Gipfelerhebung mächtigern, in
seiner Gestaltung konzentrirtern Alpenkamm, der zwischen den

Parallelthälern von Misox und Giacomo in langer Gipfelreihe

die Schweizergrenze bezeichnet und in feinem nördlichsten

und höchsten Gipfel, dem vergletscherten Tambohorn, den

Centralkamm der Alpenkette berührt, der die Gewässer des

mittelländischen Meeres von jenen der Nordsee scheidet.
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Sie ©ruppe, bie roir tyier fpejiett im Sluge tyaben, bat

^rcifdjen bem ©. goriopaß unb bem SJtonte Eeneri eine SluS*

ietynung oon nietyt einmal fünf ©etyroeijerftunben. gaft in

ityrem Eentrum befinbet fiety ber ©ipfet beS roilben Eantogtye,
ber fiety ju einer abführten ©ötye oott 2226 ra. ober 6852 S- g-
erhebt unb nacty bem StJJ» SJtenone ber jroeittyöctyfte biefer

©ruppe ift. gety rebe oom roilben Eamogty«?, roeil er bem

SBonbeiet, bet oom ©. gotiopaffe buicty bas SJcotobbtaftyal

gegen Selltnjona tytmtnterfteigt, bie fdjroffen fetfigen SBänbe

feineS ©ipfels trofeig unb ftolj entgegentyätt, roätyrenb aller*

bings jein jüblictyeS ©etyänge, toenn aucty fteil, boety oottyerr*

fetyenber mit Stofen betleibet unb jugängiictyet gegen bie ben

©tpfelfuß umgebenben Stfpenttyölctyen oon ©eitena unbSJtaggina

abfällt. Obfdjon geognoftifety ber ©neiSjone angetyörenb uttb

fo weit fictytbor aus ©limmerfchiefer unb ©ornblenbefetyiefer

beftetyenb, jeigt bei Eamogtyegipfel in feiner äußern ©eftaltung

einige Sarafterätynlictyfeit mit ber SalffelSjinne beS ©tocftyornS

in ber Sorfette ber Serneratpen. Er elanctrt fiety jwar we*

niger fütyn in bie Süfte, überragt aber boety bominirenb feine

näctyften Umgebungen unb feilt fid), wie jener, ju oberft ju
einem fctytnalen, unebenen, nacty ollen ©eiten fchroff abftür*

jenben ©rate aus. Slm unmittelbaren nörblictyen guß feiner

©tpfelroanb beginnt baS flehte ©octyttjälchen oon Eaneggio,
baS junädjft obertyalb gfone in baS ©ertena* ober Sebeggio*

Styal auSmrätbet. SaS Eaneggiottyal toirb nörblicty oon einem

niebern, begrasten Stüden eingeiatymt, roetctyei fid) oom guße

beS EamogtyegtpfelS ablöst, gegen baS SJtotobbiattyal fteile,

felfige Slbftütje bilbet unb in feiner roeftlictyen Umbiegung

altntätig bis jum SJtonte Eeneri fid) abftuft, Einen anbern,

ebenfalls roeftroärts austaufenben Somm ftößt ber Eantogtye*

gtpfel felbft ab unb berfelbe trennt bas Eaneggiottyal oom

Sal ©ertena. ©egen ©üben ettbliety ftetyt bet Eamogtyü
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Die Gruppe, die wir hier speziell im Auge haben, hat

zwischen dem S, Joriopaß und dem Monte Ceneri eine

Ausdehnung von nicht einmal fünf Schmeizerstunden, Fast in

ihrem Centrum befindet sich der Gipfel des wilden Camoghê,
der fich zu einer absoluten Höhe von 2226 m. oder 6852 P, F.
erhebt und nach dem Pizzo Menons der zweithöchste dieser

Gruppe ist. Ich rede vom wilden Camoghv, weil er dem

Wanderer, der vom S. Joriopasse durch das Morobbiathal

gegen Bellinzona hinuntersteigt, die schroffen felsigen Wände

seines Gipfels trotzig und stolz entgegenhält, mährend

allerdings sein südliches Gehänge, wenn auch steil, doch vorherrschender

mit Rasen bekleidet und zugänglicher gegen die den

Gipfelfuß umgebenden Alpenthülchen von Serien« und Maggina
abfällt, Obschon geognostifch der Gneiszone angehörend und

so weit sichtbar aus Glimmerschiefer und Hornblendeschiefer

bestehend, zeigt der Camoghögipfel in seiner äußern Gestaltung

einige Karakterähnlichkeit mit der Kalkfelszinne des Stockhorns

in der Vorkette der Berneralpen, Er elancirt sich zwar
weniger kühn in die Lüfte, überragt aber doch dominirend feine

nächsten Umgebungen und keilt sich, mie jener, zu oberst zu

einem schmalen, unebenen, nach allen Seiten schroff abstürzenden

Grate aus. Am unmittelbaren nördlichen Fuß seiner

Gipfelmand beginnt das kleine Hochthälchen von Vaneggio,

das zunächst oberhalb Jsone in das Sertena- oder Vedeggio-

Thal ausmündet. Das Caneggiothat wird nördlich von einem

niedern, begrasten Rücken eingerahmt, welcher sich vom Fuße

des Camoghegipfels ablöst, gegen das Morobbiathal steile,

felsige Abstürze bildet und in seiner westlichen Umbiegung

allmälig bis zum Monte Ceneri sich abstuft, Einen andern,

ebenfalls westwärts auslaufenden Kamm stößt der Camoghö-

gipfel selbst ab und derselbe trennt das Caneggiothal vom

Val Sertena. Gegen Süden endlich steht der Camoghü



— 164 —

mittelft einer oertieften fdjmalen ©ratfdjneibe, bie ben obetften

Styeil bes ©ettenattyals oon einem Styaljmrige fctyeibet, ber

in baS SJtorobbiattyal ausläuft, mit bem tyotyen weibebebecften

Sergrücfen beS SJtonte ©orjirolo in Serbinbung. Set ge*

nannte Styaljroeig, beffen beibfeitige Seigletynen mit Sttproeiben

unb ©enntyütten gefdjmüdt finb, entfpringt am nörblictyen guß
beS ©arjirolajuges. Stuf ber Sufourfarte entbetyrt berfelbe

eines eigenen StamenS, bagegen ift er auf bem tleinen Särt*

etyen beS SantonS Seffin »on ©. Sefler unb E. ©arbmeter

mit bem Stamen Sal SJJaggina bejeietynet.

©djon ber »erbiettftooEe Ebet rütymt in feiner „Stnleitung
bie ©ctyweij ju bereifen" (Süricty 1804. 2. Sty. ©. 106) ben

Eantogtye roegen feiner außeiotbeittlictyen Ueberfidjt unb mactyt

namtyaft, baß man bei fetyr heller Suft oon feinem ©ipfel
ben Som oon SJiailanb erlernte. Stile fetttyerigen Stetfetyanb*

büdjer erroätynett biefeS SergeS ebenfalls uttb boety mattete

noch bis in bie jüngjte Seit ein geroiffeS tmjfteriöfes Sutttel
übet benfelben, baS bie große Saht ber Steifenben oon feinem

Sefuctye abjutyalten fetyien. SBenn einjelne Stlpenroanberer fid)

bennoety auf ityn unb an ityn roagten, fo roaren eS oorjugS*

roeife greunbe ber Sotanif, bie fid) burety beffen reiche gfora
angelocft fütylten, — unb in ber Styat begünftiget bie Sage

unb Sefctyaffentyeit beS Eantogtye in Sejug auf ©ötye, Slnna

unb gelSart baS Sorfommen eines feltenen SflanjenreictyttyumS.

gefet finb bie gugänge jum Eamogtye beffer befannt

unb leietyter gemactyt, roie roir in ben folgenben Slättern fetyen

toerben. Slucty feine oermeintlictye ©ötye oon 8740 S- g-,
wie wir fie nod) in Siegler'S ©ppfometrie angegeben finben,

ift in golge ber neueren eibgenöffifetyen Sermeffungen auf baS

ridjtige SJtaß oon 6852 S- g- tyerabgeJunten.

Es roar im ©ommer 1862, als iety in ©efefljctyaft jroeier

befreunbeter Steifegefätytten auf einet Sofanjtoui naety Sugano
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mittelst einer vertieften schmalen Gratschneide, die den obersten

Theil des Sertenathals von einem Thalzweige scheidet, der

in das Morobbiathal ausläuft, mit dem hohen weidebedeckten

Bergrücken des Monte Garzirola in Verbindung. Der
genannte Thalzmeig, dessen beidseitige Berglehnen mit Alpmeiden
und Sennhütten geschmückt sind, entspringt am nördlichen Fuß
des Garzirolazuges. Auf der Dufourkarte entbehrt derselbe

eines eigenen Namens, dagegen ist er auf dem kleinen Kärtchen

des Kantons Tessin von H. Keller und C. Hardmeier

mit dem Namen Val Maggina bezeichnet.

Schon der verdienstvolle Ebel rühmt in seiner „Anleitung
die Schweiz zu bereisen" (Zürich 1804. 2. Th. S. 106) den

Camoghö wegen seiner außerordentlichen Nebersicht und macht

namhaft, daß man bei fehr Heller Luft von seinem Gipfel
den Dom von Mailand erkenne. Alle seitherigen Reisehandbücher

erwähnen dieses Berges ebenfalls und doch mattete

noch bis in die jüngste Zeit ein gémisses mysteriöses Dunkel

über denselben, das die große Zahl der Reisenden von seinem

Besuche abzuhalten schien. Wenn einzelne Alpenmanderer sich

dennoch auf ihn und an ihn wagten, so Maren es vorzugsweise

Freunde der Botanik, die sich durch dessen reiche Flora
angelockt fühlten, — und in der That begünstiget die Lage

und Beschaffenheit des Camogh« in Bezug auf Höhe, Klima

und Felsart das Vorkommen eines seltenen Pflanzenreichthums.

Jetzt sind die Zugänge zum Ccnnogh« besser bekannt

und leichter gemacht, mie wir in den folgenden Blättern sehen

merden. Auch seine vermeintliche Höhe von 8740 P, F,,
wie mir sie noch in Ziegler's Hypsometrie angegeben finden,

ist in Folge der neueren eidgenössischen Vermessungen auf das

richtige Maß von 6852 P, F, herabgesunken.

Es war im Sommer 1862, als ich in Gesellschaft zweier

befreundeter Reisegeführten auf einer Vakanztour nach Lugano
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fam. Son Somo b'Offolo aus tyatten roit ben SBeg butety

bas maleiifctye Sigtyejjattyal eingefctylagen, roaten oon unfetm
Staetytquattiet SJtalesco übet ginero burety bie jierlictyen Sa*

ftanien* unb Stußbaum=@etyöfje bes Eanobbtnattyals nacty Ea=

nobbio am Sago SJtaggiore tyinuntergeftiegen, um uns noety

Suino tyinüberfctyiffen ju laffen, unb noch gleictyen SagS ju
SBagen nad) Sugano gelangt.

SaS ©täbtctyen Sugano, an einer jierlictyen Einbucty*

tung beS Eerefiofee'S ober Sago bi Sugano gelegen, befifet

gegenroäitig ungefätyr 5600 Einrootyner. Es ift oortyerrfctyenb

in italienifehem Stnle gebaut. Sie moberne Seit, mit itytet

auf ben Eomfott beS SebenS geftetlten Stictytung, tyat au«ty

biefen Ort ju feinem Sotttyeit mobernifirt unb bie Umroanb*

tungen, bie noety in ben lefeten gatyren mit itym oorgegange»
finb unb ftets noety fortbauern, oerleityen itym je metyr unb

metyr ein tyeiiereS unb fogar ftattlictyeS ©epräge. gel) redjne

tyieju bie StuSfübtung bes gießen Ouai's, bet in einem fanftett

Sogen bie ©tabt oon einem Enbe jum anbem umjietyt —
bie Steftautation beS StegierungS* unb Softgebäubes (Salojjo
Etoico) unb bie Umgeftaltung bes etyematigen SJtinoriten*

¦StofterS ju Santa SJtaria begli Slngioli in baS großartige

„Öotel bu Sarc", baS nietyt nur burety fein äußeres Slnfetyen

unb feinen Umfang, bet außet bem gefdjloffenen ©oftaura
ein tyübfdjes Stumenpatteiie unb einen mit bemfelben oet*

bunbenen, an ben Setg geleimten, fctyattenteictyen Satt in fidj
fetyließt, foroie butd) bie teijenbe StuSfidtyt, bie man aus allen

genftem bet Slußenftonte genießt, fonbetn aucty butety feinen

innetn Eomfott fiety auSjeictyuet, ben man bet muftettyaften

Orbnung, ber trefftietyen Sebienung, befonberS aber ber juoor*
fommenben Stufmerffamfeit beS freunblidjen ©otelbefifeerS ©etrn
Setya ju oerbanfen tyat.
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kam. Von Domo d'Ossola aus hatten wir den Weg durch

das malerische Vighezzathal eingeschlagen, waren von unserm

Nachtquartier Mulesco über Finero durch die zierlichen

Kastanien- und Nußbaum-Gehölze des Canobbinathals nach

Conobbi» am Lago Maggiore hinuntergestiegen, um uns nach

Luino hinüberschissen zu lassen, und noch gleichen Tags zu

Wagen nach Lugano gelangt.

Das Städtchen Lugano, an einer zierlichen Einbuchtung

des Ceresiosee's oder Lago di Lugano gelegen, besitzt

gegenwärtig ungefähr 5600 Einwohner. Es ist vorherrschend

in italienischem Style gebaut. Die moderne Zeit, mit ihrer

auf den Comfort des Lebens gestellten Richtung, hat auch

diesen Ort zn seinem Vortheil modernisât und die Umwandlungen,

die noch in den letzten Jahren mit ihm vorgegange»
find und stets noch fortdauern, verleihen ihm je mehr und

mehr ein heiteres und sogar stattliches Gepräge. Ich rechne

hiezu die Ausführung des großen Oucn's, der in einem sanften

Bogen die Stadt von einem Ende zum andern nmzieht —
die Restauration des Regierungs- und Postgebäudes ^Palazzo

Civico) und die Umgestaltung des ehemaligen Minoriten-
Klosters zu Santa Maria degli Angioli in das großartige

„Hotel du Parc", das nicht nur durch sein äußeres Ansehen

und seinen Umfang, der außer dem geschlossenen Hofraum
ein hübsches Blumenparterre und einen mit demselben

verbundenen, an den Berg gelehnten, schattenreichen Park in fich

schließt, sowie durch die reizende Aussicht, die man aus allen

Fenstern der Außenfronte genießt, sondern auch durch seinen

innern Comfort sich auszeichnet, den man der musterhaften

Ordnung, der trefflichen Bedienung, besonders aber der

zuvorkommenden Aufmerksamkeit des freundlichen Hotelbesitzers Herrn

Bêha zu verdanken hat.
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SBaS aber Sugano einen bleibenben, unfctyäfebaren SBertty

gibt, baS tft feilte unoergleictylicty fctyöne Sage, bie befanntlicty

ein SJtiniaturbitb oon Steapel fein fofl. Ser tyerrlicty blaue
See mit feinen maletifchen, feit fam gefotmten StuSbiegungeit

unb Seifctylingungen ift oon grünen Sergen umfränjt, bereu

©ipfel in jierlictyen Sroftlen jum blauen ©immel fiety ertyeben,

otyne boety burety ityre ©ötye ben ©orijont ju fetyr ju beengen,

gtyre mannigfaltigen gormen fpiegeln fiel) roie eine bunte

Sanbfctyaft in ber burehfidjttgen glutty ob. Sie itächften Stn*

tyotyen, bie fid) unmittelbar tyinter Sugano emporjietyen, finb
mit üppigen Saumgruppen, tyübfctyen Sitten, Sloftem, Siretyen

unb jatytreictyen ©äufem gefctymüctt, roelctye bas ©elänöe'beleben.

Sie bebentenbem Sergtyötyen finb in ityren ©ipfel*
roänben unb työdjften Sämmen mit bem Stofenteppidj grüner
SBeiben befleibet. Siefer umjtetyt fte ein ©ürtel oon Saftaitien*

roätbern, ba wo ntctyt wie om Saloatore unb SJtonte ©enerofo

fatyle getsabftütje biefen ©djmucf unterbrechen. Stuf ben

unterftett Settaffen, bie ityien guß im ©ee haben, entfaltet
ftety eine tetetye Segetation in Säumen, SBetnbecgen, SBiefen,

Soinfelbein unb anbern Sftanjuttgen, bte ben SewetS teiftet,

baß wir tyier am fübltetyen Slbtyänge ber SUpen ftetyen, wo
baS Sluge fetyon an ben Slnblicf ber im geeien wactyfenben

Olioen* unb geigenbäume, bei Eppreffen unb Stgaoen, ber

©ranat* unb Sotbeetbüfctje fidj gewötynt unb roo eine mittlete

gatyieStempetatut oon 11",53 C. ein milbes Slimo bebtngt.

Stm Stbenb unfetet Stnfunft in Sugano waib uns bie

angenetyme Ueberrafctyung ju Styeil, ein befteunbeteS Sruber*

paar aus Sem wilftommen ju tyeißen, bas ben ptactytoolten

Sag ju einer Sefteigung beS SJtonte ©eneiofo benufet tyätte

uttb uns nietyt genug baS tjettlictye Sanotama tütymen fonnte,

baS fid) bort bei flatem SBettet ben Stiefen etfchließt.
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Was aber Lugano einen bleibenden, unschätzbaren Werth
gibt, das ist seine unvergleichlich schöne Lage, die bekanntlich

ein Miniaturbild von Neapel sein soll. Der herrlich blane
See mit seinen malerischen, selisam geformten Ausbiegungen
und Verfchlingnngen ist von grünen Bergen umkränzt, deren

Gipfel in zierlichen Profilen zum blauen Himmel sich erheben,

ohne doch durch ihre Höhe den Horizont zu sehr zu beengen.

Ihre mannigfaltigen Formen spiegeln sich wie eine bunte

Landschaft in der durchsichtigen Fluth ab. Die nächsten

Anhöhen, die sich unmittelbar hinter Lugano emporziehen, sind

mit üppigen Baumgruppen, hübschen Willen, Klöstern, Kirchen

und zahlreichen Häusern geschmückt, welche das Gelände

beleben. Die bedeutendem Berghöhen sind in ihren Gipfel-
mänden und höchsten Kämmen mit dem Rasenteppich grüner
Weiden bekleidet. Tiefer umzieht sie ein Gürtel von Kastanienwäldern,

da wo nicht wie am Salvatore und Monte Generoso

kahle Felsabsturze diesen Schmuck unterbrechen. Auf den

nntersten Terrassen, die ihren Fuß im See baden, entfaltet
sich eine reiche Vegetation in Bäumen, Weinbergen, Wiesen,

Kornfeldern und andern Pflanzungen, die den Beweis leistet,

daß wir hier am südlichen AbHange der Alpen stehen, wo
das Auge schon an den Anblick der im Freien wachsenden

Oliven- und Feigenbäume, der Cypressen und Agaven, der

Granat- und Lorbeerbüsche sich gewöhnt und wo eine mittlere

Jahrestemperatur von 11",S3 L. ein mildes Klima bedingt.

Am Abend unserer Ankunft in Lugano ward uns die

angenehme Ueberraschung zu Theil, ein befreundetes Brüderpaar

aus Bern willkommen zu heißen, das den prachtvollen

Tag zu einer Besteigung des Monte Generoso benutzt hatte

und uns nicht genug das herrliche Panorama rühmen konnte,

das sich dort bei klarem Wetter den Blicken erschließt.
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Steifeluftig unb ttyotenbutftig, wie wit waten, tyatten

roit uns balb übet einen gemeinfctyaftlictyen Stusflug auf ben

SJtonte Samogtye oerftänbigt, ben roit am folgenben SJtotgen

ju unternetymen gebuchten. Set jroötfte Sluguft brach in aller

Slattyeit an unb roit genoffen mit ootten Sügen baS bejau*

bernbe Silb ber Sanbfctyaft, bte in bei fttatylenben ©onnen*

beleuctytung fo ftill unb mtyig, jo tetjenb unb begeiftetnb oot
unS auSgebieitet lag. Es roat tyeute SJtatfttag. Set ©ee

roat oon fleinen ©ehiffen tyelebt. Eine bunte SJtenfdjenmenge,

SJtännet, SBeibet unb SJtäbctyen, in oetfctyiebenet SanbeStiactyt,

butchroogte bas ©täbtctyen. Sllle Saufläben toaten umjteüt.

gtuctyt* unb ©eflügel=Secfäufeiinnen boten auf ©ttaßen unb

Släfeen ityte SBaate feil. Saum oetmoctyten roit uns butety

baS ©ebtänge tyinbuictyjuroinbeit, als jroifctyen neun unb jetyn

Utyt, ttofe bet gtütyenben ©ifee unb bes bei jebem ©etyritte

tyoch aufwitbelnben ©taubes wit uns auf ben SJtarfcty begaben.

Slußet bem ©täbtctyen oerfolgten wit bie gtoße Etyauffee, welctye

nad) bem SJtonte Eeneii fütyrt. Sie ©traße ftetgt unmittet*
bar tyinter Sugano bergan, um ben niebern ©ügetjug ju
überfetyreiten, ber baS liebliche, gegen ben ©eebufen oon Su*

gano auSmünbenbe, oon bem Eaffarate butctyftoffene Styälctyen

oon bem mejtlicty gelegenen Slgnottyat trennt, gm Stnfteigen

genießt man entjücfenbe Stücfbltäfe auf bie ©tabt unb ben

fdjimmernben ©ee'sfpiegel, unb unmiHfürlict) oerfefet fiety bei

©eift balb auf bie luftige Sinne bes fteit auffttebenben ©at*

oatote, balb auf bie grüne Spramibe beS SJtonte Sie, bie

beibe mit magifetyer Sraft bas nacty reiner Suft unb btraneu*

bnftenber SergeStyötye fiety fetynenbe ©emütty an fiel) jiety'n.
Stber biefe SluSblicfe oeilieten fiety balb. Stad) einigen Stüm*

mungen fenft fidj bie ©traße nad) bet fctymalen Styalfotyle

beS StgnottyatS tyinab unb — eingeflemmt jroifctyen einförmigen

©ügetreityen — tyat bet SBanbetet SJtitße, bie ©onne auf feinen
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Reiseluftig und thatendurstig, wie mir waren, hatten

mir uns bald über einen gemeinschaftlichen Ausflug auf den

Monte Camoghe verständigt, den wir am folgenden Morgen

zu unternehmen gedachten. Der zwölfte August brach in aller

Klarheit an und wir genossen mit vollen Zügen das

bezaubernde Bild der Landschaft, die in der strahlenden

Sonnenbeleuchtung so still und ruhig, fo reizend und begeisternd vor
uns ausgebreitet lag. Es war heute Markttag. Der See

mar von kleinen Schiffen belebt. Eine bunte Menschenmenge,

Männer, Weiber und Mädchen, in verschiedener Landestracht,

durchmogte das Städtchen. Alle Kaufläden waren umstellt.

Frucht- und Geflügel-Verkäuferinnen boten auf Straßen und

Plätzen ihre Waare feil. Kaum vermochten wir uns durch

das Gedränge hindurchzuminden, als zwischen neun und zehn

Uhr, trotz der glühenden Hitze und des bei jedem Schritte
hoch aufwirbelnden Staubes wir uns auf den Marsch begaben.

Außer dem Städtchen verfolgten wir die große Chaussee, welche

nach dem Monte Ceneri führt, Tie Straße steigt unmittelbar

hinter Lugano bergan, um den niedern Hügelzug zn

überschreiten, der das liebliche, gegen den Seebusen von

Lugano ausmündende, von dem Cassarate ourchflossene Thälchen

von dem westlich gelegenen Agnothal trennt. Im Ansteigen

genießt man entzückende Rückblicke auf die Stadt und den

schimmernden See'sspiegel, und unwillkürlich versetzt sich der

Geist bald auf die luftige Zinne des steil aufstrebenden

Salvatore, bald auf die grüne Pyramide des Monte Br«, die

beide mit magischer Kraft das nach reiner Luft und
blumenduftender Bergeshöhe sich sehnende Gemüth an sich zieh'n.
Aber diese Ausblicke verlieren sich bald. Nach einigen

Krümmungen senkt sich die Straße nach der schmalen Thalsohle
des Agnothals hinab und — eingeklemmt zwischen einförmigen

Hügelreihen — hat der Wanderer Muße, die Sonne auf seinen
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Stüefen btennen ju laffen unb bie roeißen ©ttaßenfttecfen ju
nteffen, bie fiety butd) baS Styal tyinetnjietyn.

SBit fünf gußgänget, natyeju bie einjigen, bie man bei

biefet SageSjeit auf bei ©ttaße faty, bitbeten übrigens eine

famofe Eotyotte. Sie einen oon uns tragen ityte tottyen

glanefltyembeu jut ©etyau unb tyatten ben Stoden butety tief
tyintet bem bteittanbigen ©ut tyetabtyängenbe weiße Süctyer

gefdjüfet. Stfle tyatten berggebtäunte. ©efictytet unb wet uns
mit ben langen, mit fetyatfen ©tatylfpifeen bewaffneten Stlpen*

ftöcten in ftiegetifctyem ©etytitt batyetfdjteiten faty, bet fonnte

uns wotyl füt blutgietige SutfoS obet füt neapolitanifctye

Stiganten tyalten. Slucty liefen bie jungen SJtäbctyen in ben

Sötfem, bie wit ju paffiten tyatten, mit Schieden baoon,

wenn wit fie in tyatmlofeftet SBeife um ben Stamen bet Ott*
fctyaft beftagen woEten. Stad) einem gleictywotyt in heftetet

Saune pollbtactyten SJtaifctj oon btei ©tunben langten wit
fctyweißttiefenb in bem am füblictyen guße bes SJtonte Eeneri

liegenben Sotfe Sitonico an, wo uns bie ftotye SluSfictyt

tyattte, oon bet Styauffee abbiegen unb auf weniget ftaub*

erfüllten ©ttaßen unfete Steife fottfefeen ju fönnen.

Einntüftyig entfetyloß man fidj in Siconico ju einet ftttjen
Staft. Es galt junäctyft, bie lectyjenbe Sunge ju fütyten unb

bem oertrodneten ©alfe feine Elaftijität wieber ju geben. @e*

müttyliety fneipten wit einige glafetyen SBein in bet offenen,

gewölbten Sottyalle eines fetyt befetyribenen SBitttyStyaufeS, in
beten bunfelm Staum boety eine etttägliche Sempetatut tyettfdjte.

Slbet tyintet bem ©aufe lag eine fctyöne SBiefe oon Sänmen

befetyattet, unb wet will eS un§ oetatgen, wenn wit, nacty

genoffenet Etquidnng, unfein fctyweißbuictyttänften ©liebem

ju Siebe uns betyagltcty auf bem weietyen ©tafe untet bem

Sactye eines weitgeäfteten, teietybetaubten SBaflnußbaumeS
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Rücken brennen zu lassen und die weißen Straßenstrecken zu

messen, die sich durch das Thal hineinziehn.

Wir fünf Fußgänger, nahezu die einzigen, die man bei

dieser Tageszeit auf der Straße sah, bitdeten übrigens eine

famose Cohorte. Die einen von uns trugen ihre rothen

Flanellhemden zur Schau und hatten den Nacken durch tief

hinter dem breitrandigen Hut herabhängende weiße Tücher

geschützt. Alle hatten berggebräunte Gesichter und wer uns
mit den langen, mit scharfen Stahlspitzen bewaffneten Alpenstöcken

in kriegerischem Schritt daherschreiten sah, der konnte

uns wohl für blutgierige Turtos oder für neapolitanische

Briganten halten. Auch liefen die jungen Mädchen in den

Dörfern, die mir zu passiren hatten, mit Schrecken davon,

wenn wir sie in harmlosester Weise um den Namen der

Ortschaft befragen wollten. Nach einem gleichwohl in heiterer

Laune vollbrachten Marsch von drei Stunden langten mir
schweißtriefend in dem am südlichen Fuße des Monte Ceneri

liegenden Dorfe Bironico an, wo uns die frohe Aussicht

harrte, von der Chaussee abbiegen und auf weniger
stauberfüllten Straßen unsere Reife fortsetzen zu können.

Einniüthig entschloß man sich in Bironico zu einer kurzen

Rast. Es galt zunächst, die lechzende Zunge zu kühlen und

dem vertrockneten Halse seine Elastizität wieder zu geben.

Gemüthlich kneipten wir einige Flaschen Wein in der offenen,

gewölbten Vorhalle eines sehr bescheidenen Wirthshauses, in
deren dunkelm Raum doch eine erträgliche Temperatur herrschte.

Aber hinter dem Hause lag eine schöne Wiese von Bimmen

beschattet, und wer will es uns verargen, wenn wir, nach

genossener Erquickung, unsern schmeißdurchtränkten Gliedern

zu Liebe uns behaglich auf dem weichen Grase unter dem

Dache eines weitgeästeten, reichbelaubten Wallnußbaumes
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auSfttecften unb auf Stechnung bet in SluSfidjt ftetyenben Ent*

betytungen eine wotylttyuenbe ©iefta tyielten.

Sei Sitonico münbet oon Offen tyet baS oom Sebeggio

burcbftoffene Styal oon gfone in baS Stgnottyal aus unb buicty

jenes follte uns ber SBeg nacty bem Setgbotfe Sfone tyinauf*

fütyten, baS roit ju unfetet Stactytftation ausetfoten tyatten.

Steugeftätft unb tyeitem SJtuttyS traten mit bie jtoeiftünbige

SBanbetung an. ©ie roat nietyt unangenetym. Sie Staety*

mittagsfonne fanbte jroat nod) ityte fengenben ©ttatylen auf

unS tyerab, aber eine üppige Saum* unb ©tiauctyoegetation,

bie ben SBeg befäumte, bteitete boety tyie unb ba ityten roill*

fommenen ©«tyatten übet uns aus, unb fo roie roit metyt unb

metyt in bie ©ötye famen, routbe audj bie Suft roeniget fdjroül
unb btücfenb. SBit perfolgten unouSgefefet baS tectytfeitige

Styalgetyänge. S^oot roit baS Sotf SJtebeglia etteichten,

baS etroa tyalbtoegs liegt, münbeten roit in bie neue gatyt*

ftraße ein, bie oon Eamignota nacty Sfone ecfteltt roerben

follte unb-bamalS gerabe im Sau begriffen roar.
SllS roir SJtebeglia im Stüden tyatten, bogen roir um

eine ©ebirgsede tyerum, oon toetdjer fiety bie ©traße in nörb*

lieber Stidjtung nad) Sfone tyineinjog. SBir entbeetten biefe'B

Sorf im ©intergrunb bes neu fiety öffnenben StyalroinfelS

jroifctyen bem bratfein ©rün alter Sajtanienbäume unb halb

ftanben roir on beffen Eingang.
Sn Sugano tyätte man uns ben Statty gegeben, in Sfone

bte ©aftfreunbfctyaft beS OrtSgeiftlidjen anjufptectyen, roeil bott
fonft fein anftänbiges Untetfommen ju finben fei. SaS ftei*

nerne SfarrtyauS, baS fiel) burety fein propres Slusfetyen unb

feine forgfältigete Sauatt oot ben anbetn ©äufem ausjeietynete,

roat balb etmittelt. Set Sfanei, ein nod) junget SJtann,

gab unS beteitroilligft Einlaß unb fütytte uns in jein SBotyn*

jtmmet. Selber roaren bte Semütyungen, fiety einanber oer*
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ausstreckten und auf Rechnung der in Aussicht stehenden

Entbehrungen eine wohlthuende Siesta hielten.

Bei Bironico mündet von Osten her das vom Vedeggio

durchflosfene Thal von Jsone in das Agnothal aus und durch

jenes follte uns der Weg nach dem Bergdorfe Jsone

hinaufführen, das wir zu unserer Nachtstation auserkoren hatten.

Neugeftärkt und heitern Muths traten wir die zweistündige

Wanderung an. Sie war nicht unangenehm. Die
Nachmittagssonne sandte zwar noch ihre sengenden Strahlen auf

uns herab, aber eine üppige Baum- und Strauchvegetation,
die den Weg besäumte, breitete doch hie und da ihren
willkommenen Schatten über uns aus, und so wie wir mehr und

mehr in die Höhe kamen, wurde auch die Luft weniger schwül

und drückend. Wir verfolgten unausgesetzt das rechtseitige

Thalgehänge. Bevor wir das Dorf Medeglia erreichten,

das etwa halbwegs liegt, mündeten wir in die neue

Fahrstraße ein, die von Camignola nach Jsone erstellt werden

sollte und damals gerade im Bau begriffen war.
Als wir Medeglia im Rücken hatten, bogen mir um

eine Gebirgsecke herum, von welcher sich die Straße in nördlicher

Richtung nach Jsone hineinzog. Wir entdeckten dieses

Dorf im Hintergrund des neu sich öffnenden Thalwinkels
zwischen dem dunkeln Grün alter Kastanienbäume und bald

standen wir an dessen Eingang.

In Lugano hatte man uns den Rath gegeben, in Jsone

die Gastfreundschaft des Ortsgeistlichen anzusprechen, weil dort

sonst kein anständiges Unterkommen zu finden sei. Das
steinerne Pfarrhaus, das sich durch fein propres Ausfehen und

seine sorgfältigere Bauart vor den andern Häusern auszeichnete,

war bald ermittelt. Der Pfarrer, ein noch junger Mann,
gab uns bereitwilligst Einlaß nnd führte uns in fein
Wohnzimmer. Leider waren die Bemühungen, sich einander ver-
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ftänblid) ju madjen, oergeblid) unb nur baS glücflictye ©erein*

treten eines bis auf einen gewiffen ©rab franjöjifdjfprectyenben

©traßenarbeiterS tyatf unS gegenfeitig aus ber Serlegentyeit.

Siefer ttyeifte uns mit, baß wir alle Sienftteiftungen ju ge*

wärtigen tyatten, bie in ben Sräften ©einer SBotyletyrroürben

ftanben — jroei Setten ftetyen uns jur Serfügung unb nöttyigen*

falls fei nodj ein Stäfectyen an ber ©eite beS ©erm SfarrerS
felbft in Seftfe ju netymen — ju fpeifen oermöge er uns aber

nietyt, jumat er feine eigene ©auStyaltratg führe, fonbern aus
bem SBirttyStyaufe fiety oeeföftigen lafje. „Ah, monsieur le
cur6 est un excellent homme !" roar ber ftete Stefratn

unfereS SoImetfcherS. Sllfo boety ein SBirttyStyaus im Sörfetyen!

Es mag jeboety für Steifenbe übet genug Beftettt fein. SBtr

natymen baS angebotene Ouartier banfbar an unb ließen uuS

aus bem quasi SBirttyStyaus SBein, Srob unb ©alami tyer*

über tyolen.

Sfone ift eines jener teffütifchen Sergbörfer, bie fidj oon
ferne gefetyen jroifctyen bent grünen Saub ber Stehen unb

Saftanienbäume reetyt materifd) auSnetymen, in ber Stätye aber

einen unorbentlictyen Snäuel äratlicty unb fetymufetg auSfetyenber

©ülten jeigen. ©eine jroat etroos eng eingefetytoffene Sage

jroifityen begrasten, jum Styeil beroalbeten Stntyötyen ift jeboety

gar nietyt unfreunblicty. Es liegt am rectytfettigen Styaltyang

angebaut, faft im SBiitfel, oon bem aus baS oom Sebeggio

buretyfloffene enge Sergttyal, bas fid) bis batyin in norbroeff*

lidjer Stidjtung tyineingejogen tyat, gegen ©üboften umbiegt
unb unter bem Stamen Sal bi ©ertena bis gegen jenen

Seigfattet tyinaufteictyt, bet ben Eantogtye mit bem ©arjirola
oerbinbet. SaS fleine gweigttyal oon Eaneggio »erfolgt tyin*

gegen bie urfprünglictye Stidjtung beS untern StyeitS beS ©aupt*

ttyals unb bie beiben Styaljroeige umfetyließen ben grünen ®e=

btrgSrücfen, ber im Eantogtye eulminirt. StyalaufroärtS blictenb,
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ständlich zu machen, vergeblich und nur das glückliche Hereintreten

eines bis auf einen gewissen Grad französischsprechenden

Straßenarbeiters half uns gegenseitig aus der Verlegenheit.

Dieser theilte uns mit, daß wir alle Dienstleistungen zn

gewärtigen hätten, die in den Kräften Seiner Wohlehrwürden
ständen — zwei Betten stehen uns zur Verfügung und nöthigen-

falls sei noch ein Plätzchen an der Seite des Herrn Pfarrers
selbst in Besitz zu nehmen — zu speisen vermöge er uns aber

nicht, zumal er keine eigene Haushaltung führe, sondern aus
dem Wirthshaufe sich verköstigen lasse. „^K, monsieur le

cure est un exosllent Kornme!^ mar der stete Refrain
unseres Dolmetschers. Also doch ein Wirthshaus im Dörfchen!
Es mag jedoch für Reisende übel genug bestellt sein. Wir
nahmen das angebotene Quartier dankbar an und ließen uns
aus dem qu»si Wirthshaus Wein, Brod und Salami
herüber holen.

Jsone ist eines jener tesfinischen Bergdörfer, die sich von
ferne gesehen zwischen dem grünen Laub der Reben und

Kastanienbäume recht malerisch ausnehmen, in der Nähe aber

einen unordentlichen Knäuel ärmlich und schmutzig aussehender

Hütten zeigen. Seine zmar etwas eng eingeschlossene Lage

zwischen begrasten, zum Theil bewaldeten Anhöhen ist jedoch

gar nicht unfreundlich. Es liegt am rechtseitigen Thalhang
angebaut, fast im Winkel, von dem aus das vom Vedeggio

durchffossene enge Bergthal, das fich bis dahin in nordwestlicher

Richtung hineingezogen hat, gegen Südosten umbiegt
und unter dem Namen Val di Sertena bis gegen jenen

Bergsattel hinaufreicht, der den Camoghê mit dem Garzirola
verbindet. Das kleine Zmeigthal von Ccmeggio verfolgt
hingegen die ursprüngliche Richtung des untern Theils des Hauptthals

und die beiden Thalzweige umschließen den grünen
Gebirgsrücken, der im Camoghe culminirt. Thalaufmärts blickend,
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geroatyrt man nod) fdjöne SBiefen unb oereinjette, oon Saum*

gruppen umgebene SJteiertyöfe. SBeiter tyinten finb bte Serg*

letynen mit gidjtettroalb befränjt unb mit begrasten, ttyeilweife

jeboety oon Sobeln unb Erbfctylipfen burctyfurctyten Sergfuppen

geftönt, bie bem ©ipfetmaffto beS Eantogtye angetyöien.

Som füllen gtiebtyofe aus bettadjteten mit biefeS für
unS neue ©etänbe, in beffen ©etyeimniffe roir SJtoigen ein*

bringen rooEten. Sie Stbenbfonne oergolbete bie gegenüber

-liegenben Sergtyänge unb bte tyerrlictye Seleuctytung gab uns
bie ©offnung auf einen fetyönen Sag. SllS eS ju bunfeln

begann, fetyrten roir nacty bem Sfarrtyaufe jurüd unb be*

fteflten auf bem SBege batyin nodj einen gütyrer.
SBätyrenb roir in bem pfarrtyetrltdjett SBotynjimmer bei

einem ©lafe SBein rootylgemutty bei einanber faßen, tyorety!

ba tönt es braußen auf bem fteinbepflafterten SBege flipp
flapp, Hipp ftapp, unb ein ©efumfe oon oielerlei ©timmen

toirb työrbar. SaS flipp flapp roill tein Enbe netymen unb als

roir baS genfter öffnen, fetyen roir bie ganje tyoljbefctytttyte

Sorfbeoölferung jum Slbenbfegen nad) ber Sirctye jietyen. Sie

Styüre blieb geöffnet, uttb nidjt lange, fo oematymen wir aus

bem erleuctyteten ©otteStyaus einen ©efang oon weiblichen

©timmen, ber melobifcty in ber ©tille ber Stactyt oertyaflte

unb burety feine SBeictytyeit unb Sräjtfion unfer ©emütty wun*
berbar ergriff. Unwiflfürlich faty fiety ber ©eift mitten in ben

herrlichen Etyotgefang bei Setenben in bei „©tummen oon

Sottici" oetfefet unb laufdjte aufmertfam ben tyeflflingenben

Sönen. Staety beenbigtet Slnbactyt fetyrten bie Seute ftill unb

tütyig jutüd; unb nut boS Stappern bet ©anbalen etbtötynte

noety lange butjty bie näctytlictye ©tille.
Slucty unfet ©ett Sfatrer traf roieber bei uns ein unb

gab uns burety teife SBittfe ju oerjtetyen, baß eS Seit roäre,

uns jur Stutye ju legen. Sa roir frütye ju oerteifen gebaety*
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gewahrt man noch schöne Wiesen und vereinzelte, von Baum-

gmppen umgebene Meierhöfe. Weiter hinten sind die

Berglehnen mit Fichtenwald bekränzt und mit begrasten, theilmeise

jedoch von Tobeln und Erdschlipfen durchfurchten Bergkuppen

gekrönt, die dem Gipfelmassiv des CamoghS angehören.

Vom stillen Friedhofe aus betrachteten wir dieses für
uns neue Gelände, in dessen Geheimnisse wir Morgen
eindringen wollten. Die Abendsonne vergoldete die gegenüber

liegenden Berghänge und die herrliche Beleuchtung gab uns
die Hoffnung auf einen schönen Tag, Als es zu dunkeln

begann, kehrten wir nach dem Pfarrhause zurück und

bestellten auf dem Wege dahin noch einen Führer.
Während mir in dem pfarrherrlichen Wohnzimmer bei

einem Glase Wein Wohlgemuth bei einander saßen, horch!

da tönt es draußen auf dem fteinbepflasterten Wege klipp

klapp, klipp klapp, und ein Gesumse von vielerlei Stimmen

wird hörbar. Das klipp klapp will kein Ende nehmen und als

wir das Fenster öffnen, sehen mir die ganze holzbeschuhte

Dorfbevölkerung zum Abendsegen nach der Kirche ziehen. Die

Thüre blieb geöffnet, und nicht lange, so vernahmen wir aus

dem erleuchteten Gotteshaus einen Gesang von weiblichen

Stimmen, der melodisch in der Stille der Nacht verhallte

und durch seine Weichheit und Präzision unser Gemüth
wunderbar ergriff. Unwillkürlich sah sich der Geist mitten in den

herrlichen Chorgesang der Betenden in der „Stummen von

Portici" verfetzt und lauschte aufmerksam den hellklingenden

Tönen. Nach beendigter Andacht kehrten die Leute still und

ruhig zurück und nur das Klappern der Sandalen erdröhnte

noch lange durch die nächtliche Stille.
Auch unser Herr Pfarrer traf wieder bei uns ein und

gab uns durch leise Winke zu verstehen, daß es Zeit wäre,

uns zur Ruhe zu legen. Da wir frühe zu verreisen gedach-
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ten, fo ließen wit benn aud) bie nietyt ju mißoerftetyenbe

SJtatynung nietyt lange ratbeachtet uttb fetyritten gleicty arglofen
©ehlactytopfern ben Sertyängniffen biefer Stacht entgegen, in*

bem roir bte uns angeroiefenen Staunte bejogeu. SaS Srü*

berpaar natym oon bem einen Simmer Sefctylag, roir Uebrtgen

oon bem anbern. Es roar eine fetyr einfache Sammet. Ein
breites teinlictyes Sett, ein työljetnet Sifcty, auf roelctyem eine

©ctyüffel trüben SBafferS ftanb, unb ein ©tutyl maten bie

alleinige SluStüftung unfeteS ©emaetys, beffen fatyle, 'toeiß*

ubettünctyte SBänbe uns ettoaS untyeimlicty anftatiten. Uebet

bie Setttyetlung im Sett tyatten roit uns balb oetftänbigt:
„Sutifte teetytS, gurtfte linfS, bas SBeltfiub in bei SJtitten,"

fanb audj tyiet feine Erfüllung. Slbet es gab eine untutyige

Stactyt. Stictyt jroat, baß roit oon Slactytlärmern beläftigt toor*

ben roaren, roie bieß in unferer lieben Saterftabt juroeilen

gefdjietyt. Sie Utfadjen bei ©törang lagen nätyet. Sa, bie

getyeiligten Staunte beS ©aufeS felbft bargen fie in ityrem

©etyooß. Es mürbe mir fetyroer, bie Erlebniffe biefer bent*

roürbigen Stactyt umftänblicty ju fctyilbecn unb getreu ju erjätylen,

roie ber eine oon uns, faum eingefetylafen, aus bem Sette

tyerauSfugelte, roeil er fid) aus alljugroßer Sefctyeibentyeit an
ben äußerften Stanb beS Sägers tyingeftrecft tjatte unb in biefer

Sage baS ©leictygeroictyt oerlor — roie ein anberer in ber

SBirflidjfeit ober burety ein muttyroifliges ©piel ber Styantafie

getäufetyt, oon einem ratfictytbaren, blutbürftigen geinbe fiety

gepeinigt fütytte, auffprang, Sicht maityte, nietytS fanb, aber

auf biefen ©etyrecten bas Semtuch mit einem gefetyloffenen

Sranj oon gnfeftenpuloer beftreute, fo baß er, als er fid)

roieber nieberlegte, afturat auSfaty, roie ein ratfchulbig Sinblein

oon einem ©eiligenfctyein umftratylt — roie es enblicty in ber

anftoßenben, nur butety eine Siettetroanb oon uns gefetyiebenen

Sammer ju rumoren begann, grollenbe Söne ju uns tyinüber
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ten, so ließen wir denn auch die nicht zu mißverstehende

Mahnung nicht lange unbeachtet und schritten gleich arglosen

Schlachtopfern den Verhängnissen dieser Nacht entgegen,
indem wir die uns angewiesenen Räume bezogen. Das
Brüderpaar nahm von dem einen Zimmer Beschlag, wir Uebrigen

von dem andern. Es war eine sehr einfache Kammer. Ein
breites reinliches Bett, ein hölzerner Tisch, auf welchem eine

Schüssel trüben Wassers stand, und ein Stuhl waren die

alleinige Ausrüstung unseres Gemachs, dessen kahle, meiß-

nbertünchte Wände uns etwas unheimlich anstarrten. Ueber

die Vertheilung im Bett hatten mir uns bald verständigt:

„Juriste rechts, Juriste links, das Weltkind in der Mitten,"
fand auch hier feine Erfüllung. Aber es gab eine unruhige

Nacht. Nicht zwar, daß wir von Nachtlärmern belästigt worden

wären, mie dieß in unserer lieben Vaterstadt zuweilen

geschieht. Die Ursachen der Störung lagen näher. Ja, die

geheiligten Räume des Hauses selbst bargen sie in ihrem
Schooß. Es würde mir schwer, die Erlebnisse dieser denk-

mürdigen Nacht umstündlich zu schildern und getreu zu erzählen,

mie der eine von uns, kaum eingeschlafen, aus dem Bette

herauskugelte, weil er sich aus allzugroßer Bescheidenheit an
den äußersten Rand des Lagers hingestreckt hatte und in dieser

Lage das Gleichgewicht verlor — mie ein anderer in der

Wirklichkeit oder durch ein muthwilliges Spiel der Phantasie

getäuscht, von einem unsichtbaren, blutdürstigen Feinde sich

gepeinigt fühlte, aufsprang, Licht machte, nichts fand, aber

auf diesen Schrecken das Leintuch mit einem geschlossenen

Kranz von Insektenpulver bestreute, so daß er, als, er sich

wieder niederlegte, akkurat aussah, mie ein unschuldig Kindlein

von einem Heiligenschein umstrahlt — wie es endlich in der

anstoßenden, nur durch eine Bretterwand von uns geschiedenen

Kammer zu rumoren begann, grollende Töne zu uns hinüber
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btangen, unb aucty bort ein Sampf entbrannte jroifctyen ben

beiben Stecfen unb einer Slrmee Heiner ©ctyilbträger, über beffen

©ergang bie ©efctyictyte fchroeigt. groty waten wir, als um
1 Utyr SJtorgenS nad) Sfbrebe, unfet gütytet an bie ©auSttyüte

Hopfte unb wit uns matfctyfettig madjen fonnten.

Eine tyalbe ©tunbe fpätet fdjteiten wit pon bannen,

gm Sotf iff es nod) bunfel unb ftill wie bas ©tab. Slbet

aucty bet ©immel tyotte fiety oerfinftert. Stur matt unb un*
tyeimlicty oeratag bas Sictyt bes SJtonbeS jroifdjen ben SBolfen*

fctyictyten tyeroorjuleuctyten unb über baS ©emütty eines jeben

oon uns lagert jicty bei biefem Slnblicf eine ettoaS trübe Stirn*

mung.
Ser SBeg, ben roir jn begetyen tyaben, fütyrt uns oom

Sorf gfone um ben Styolrointel tyerum, roie es uns oorfommt
burety Heine ©etyölje nnb bei oereinjelten ©äufern oorüber.

Es ift aber ftellettroeife fo fmfter, baß roit uns mit Sappen

jutectjtfinben muffen. Seictytet getyt eS ooiroättS, als roit bie

työtyet liegenben, offenen obet mit niebetem Sufctyroerf betoaety*

fenen SBeiben betreten, bie an ber rectytfeitigen Sergletyne beS

SertenattyalS liegen unb über bie es in öfllictyer Sttctytung

einroärts getyt. Ser SBeg ift faft buretygehenbs rauty unb

fteinig. Saum unterfctyeiben roir im Sunfel ber beginnenben

Sommerung ein paar ärmtiety aitsfetyenbe Sllptyütten, roo uns

inbeffen beretttoiflig ein Srunf SJülcty oerabreidjt toirb. Es

roar bieß otyne Sroeifel bte Slip Strobei.

Sn mäßiger Steigung fetyretten roir toeiter, unfer 60jätytige

gfonefe rüftig ooran. Sie ©egenb toirb fatyler, ber Sag foflte

jefet anbrechen, ber öfftiche ©immet fid) rottyen, bie SBolfen

fiety jerttyeiten. Slbet nictyts oon allem Sem gefctytetyt. Sielmetyi
oetbietytet fiety bas ©eroölfe metyr uub metyr, ber Stebel liegt
fetyroarj auf ben ©ebtrgstyötyen unb lange, lange roill ftdj fein
rechtet SageSfctytmtner bemetfbai madjen. — Stud) bei Eantogtye,
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drangen, und auch dort ein Kampf entbrannte zwischen den

beiden Recken und einer Armee kleiner Schildträger, über dessen

Hergang die Geschichte schweigt. Froh waren wir, als um
1 Uhr Morgens nach Abrede, unser Führer an die Hausthüre

klopfte und mir uns marschfertig machen konnten.

Eine halbe Stunde später schreiten wir von dannen.

Im Dorf ist es noch dunkel und still wie das Grab, Aber

auch der Himmel hatte sich verfinstert. Nur matt und

unheimlich vermag das Licht des Mondes zwischen den Wolkenschichten

hervorzuleuchten und über das Gemüth eines jeden

von uns lagert sich bei diesem Anblick eine etwas trübe

Stimmung.

Der Weg, den wir zu begehen haben, führt uns vom

Dorf Jsone um den Thalminkel herum, wie es uns vorkommt

durch kleine Gehölze und bei vereinzelten Häusern vorüber.

Es ist. aber stellenweise so finster, daß wir uns mit Tappen

zurechtfinden müssen. Leichter geht es vorwärts, als wir die

höher liegenden, offenen oder mit niederem Buschmerk bewachsenen

Weiden betreten, die an der rechtfertigen Berglehne des

Sertenathals liegen und über die es in östlicher Richtung

einwärts geht. Der Weg ist fast durchgehends rauh und

steinig. Kaum unterscheiden mir im Dunkel der beginnenden

Dämmerung ein paar ärmlich aussehende Alphütten, wo uns
indessen bereitwillig ein Trunk Milch verabreicht wird. Es

mar dieß ohne Zweifel die Alp Arodei,

In mäßiger Steigung schreiten mir weiter, unser 60jährige
Jsonese rüstig voran. Die Gegend wird kahler, der Tag follte

jetzt anbrechen, der östliche Himmel sich röthen, die Wolken

sich zertheilen. Aber nichts von allem Dem geschieht. Vielmehr
verdichtet sich das Gemölke mehr und mehr, der Nebel liegt
schmarz auf den Gebirgshöhen und lange, lange mill sich kein

rechter Tagesfchimmer bemerkbar machen. — Auch der Camoghê,



174

bem wir nätyer unb nätyer rüden, nacty beffen Slnblicf wir
uns fetynen, bleibt ratfictytbar. Sein ©ipfel bleibt oerftedt

tyinter niebrigeren Sorfprüngen.
Sn einiger Siefe ju unfrer Stectyten oermögen roir jefet

bas faft ausgetrodnete Sett beS Sebeggio ju untetfdjriben.

©egenübei jietyen ftety fatyle SBeibtyänge ju langgebetynten Setg*
tücfen empor. Slber bie ©egenb ift monoton unb troftloS,
unb biefer Eiubrud toirb noety ertyötyt burety bett SJtängel an

jeglicher Seleuctytung, bie erft ben gatben Seben unb SBätme

giebt.

Ein lichtet Sannroalb, bet bie Setgroanb befleibet, nimmt

uns jefet auf. Slbroectyfelnb getyt es abroärts unb aufroärts

unb roir burctyfdjreiten bte SJtuIbe eines fleinen SeitenttyälctyenS,

baS jicty jtoijctyen fteilen ©äugen norbroärts tyineinbrängt. So*

bann gelangen roir auf bie Heine begraste gläetje eines Setg*

ootfprungs, ber in fteilet Sdjufttyaibe gegen ein Sohel abge*

riffen ift.
SBatyrfctyetnlict) tyatten roir uns auf etwas türjerem SBege

bem Eantogtye nätyern tonnen, wenn wir burety jenes Heine

Styälchett tytneingebrungen wären; allein unfet SBegweifet

wollte uns burctyauS auf ber „strada commoda" jum Siele

fütyren.

gn feinem tytnterften Styeil biegt fiety bas Seitenattyal

faft lectytroinHidjt nad) Stoiboften um unb fteigt in biefer Stich*

tung gegen ben Sattet tyinan, über roeld)en ein Steitroeg nad)

ben SUpen bes SJtaggiuattyalS unb burd) biefeS tyinauS nad) bem

SJiarobbiattyal fütyrt.
SBir roenbett uns bei biefer Styalbiegratg linfs unb roan*

beut ttyeilS übet SBeibboben, ttyeilS übet Stümmettyänge, bei

ben Stlpentyütten oon Traorne maggiore ootüber, jenet

Einfatttung ju. Sie ©egenb bleibt rcilb, ift abet roeniget

einförmig als bis batyin. Slti ben ©ebirgStyöngen roectyfeln

174

dem wir näher und näher rücken, nach dessen Anblick wir
uns sehnen, bleibt unsichtbar. Sein Gipfel bleibt versteckt

hinter niedrigeren Vorsprüngen.

In einiger Tiefe zu unsrer Rechten vermögen wir jetzt

das fast ausgetrocknete Bett des Vedeggio zu unterscheiden.

Gegenüber ziehen sich kahle Weidhänge zu langgedehnten
Bergrücken empor. Aber die Gegend ift monoton und trostlos,
und dieser Eindruck wird noch erhöht durch den Mangel an

jeglicher Beleuchtung, die erst den Farben Leben und Wärme

giebt.

Ein lichter Tannmald, der die Bergwand bekleidet, nimmt

uns jetzt auf. Abwechselnd geht es abwärts und aufwärts
und wir durchschreiten die Mulde eines kleinen Seitenthälchens,

das sich zwischen steilen Hängen nordwärts hineindrängt.
Sodann gelangen mir auf die kleine begraste Fläche eines

Bergvorsprungs, der in steiler Schutthalde gegen ein Tobel
abgerissen ist.

Wahrscheinlich hätten wir uns auf etwas kürzerem Wege

dem Camoghö nähern können, wenn wir durch jenes kleine

Thälchen hineingedrungen wären; allein unser Wegweiser

wollte uns durchaus auf der „«triicks. commoctg^ zum Ziele

führen.

In seinem hintersten Theil biegt sich das Sertenathal

fast rechtminklicht nach Nordosten um und steigt in dieser Richtung

gegen den Sattel hinan, über welchen ein Reitweg nach

den Alpen des Magginathals und durch dieses hinaus nach dem

Morobbiathal fuhrt.
Wir wenden uns bei dieser Thalbiegung links und wandern

theils über Weidboden, theils über Trümmerhänge, bei

den Alpenhütten von ?rä«rne iiingFior« vorüber, jener

Einsattlung zu. Die Gegend bleibt wild, ist aber weniger

einförmig als bis dahin. An den Gebirgshüngen wechseln
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Steinriefen unb fatyle gelspartien mit bem ©tun bet Stafen*

teppictye unb bie Sinnen bet böctyften Sämme finb mituntei

mit gelfen gefrönt. Sie Einfattlung felbft ift ju einem fctymalen

Stüden aufgebactyt, an roeldjem Stafen unb ©eftetn einanber

ablöfen. ©o roie bie ©rattyötye erreictyt ift, oertaffen wir ben

SBeg, bei jenfeitS tyinuntet fütyrt unb »erfolgen pfabtoS ben

mituntei etwas jäty anfteigettben ©rat in nörblicher Stictytung.

gefet müfjen wir bie työctyfte Suppe erreictyt, ben Eamogtye

erftritten tyaben, beim jwei ©etyritte oor uns jentt fid) ber

©rat wieber abroärts, roir wiffen nidjt wie tief! ©teefen wir
boety bis über bie Otyren in einem biefen Stehet, gwifctyen

fdjüfeenben ©feinen lagern wir uns auf ben ttyaugetränften

Stafenteppiä) nieber, — erwartenb, SböbuS werbe fiety mächtig

genug erweifen, mit ben golbenen ©tratylen feines Sonnen*

wagenS ben finftern Stehet ju burdjbreetyen unb baS fdjöne

Sanorania oor unferen Slugen enttyüllen. Sie SBetnflafctye,

nebft Srob unb einer riefigen ©alami, willfommene ©aben,
bie roir unferem gütyrer attoertraut tyatten, roerben auSgepadt

unb unter jooialen ©efpäctyen ein treffliety fetymeefenber gmbis
'genoffen, öa! fietye ba! Ein glücflictyer SBinbftoß bläst bte

näctyften Stebelungettyüme roeg — roir freuen uns ber Singe,
bie fid) uns offenbaren roetben — abet roelctye Enttäufctyuitg

ift uns beteitet!

Sa jeigte fid) in bet SBoftenöffnung oot unjern erftauntett

Stiefen roie ein Sauberbilb bie ©ipfelroanb beS Eantogtye als
eine fteile begraste ©albe, auf roelctye bie oetbotgeue ©onne

einen fmatagbenen Sictytgtanj roiift unb bie mit bei fie fetymü*

(fenben gelfenttone in ben ©immet tyinaufjufteigen fctyeint.

SBätytenb roit mahnten, baS Siel fetyon etobett ju tyaben, liegt
baSfelbe noety roeit übet uns unb mit befinben uns erft noity

auf einet bominitenben Ettyebung jenes ,@djeibegtats, ba wo
er fid) oom Eamogtyegipfel ablöst. Slllein, biefer Slnblid
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Steinriesen und kahle Felspartien mit dem Grün der

Rasenteppiche und die Zinnen der Köchsten Kämme sind mitunter

mit Felsen gekrönt. Die Einsattlung selbst ist zu einem schmalen

Rücken aufgedacht, an welchem Rasen und Gestein einander

ablösen. So wie die Grathöhe erreicht ist, verlassen wir den

Weg, der jenseits hinunter führt und verfolgen pfadlos den

mitunter etwas jäh ansteigenden Grat in nördlicher Richtung.

Jetzt müssen mir die höchste Kuppe erreicht, den Camoghê

erstritten haben, denn zwei Schritte vor uns senkt sich der

Grat wieder abwärts, mir missen nicht mie tief! Stecken wir
doch bis über die Ohren in einem dicken Nebel. Zwischen

schützenden Steinen lagern wir uns auf den thaugetränkten

Nasenteppich nieder, — erwartend, Phöbus merde sich mächtig

genug erweisen, mit den goldenen Strahlen seines Sonnenwagens

den finstern Nebel zu durchbrechen und das schöne

Panorama vor unseren Augen enthüllen. Die Weinflasche,

nebst Brod und einer riesigen Salami, willkommene Gaben,

die wir unserem Führer anvertraut hatten, merden ausgepackt

und unter jovialen Gespächen ein trefflich schmeckender Jmbis
genossen. Ha! siehe da! Ein glücklicher Windstoß bläst die

nächsten Nebelungethüme weg — mir freuen uns der Dinge,
die sich uns offenbaren werden — aber welche Enttäuschung

ist uns bereitet!

Da zeigte sich in der Wolkenöffnung vor unsern erstaunten

Blicken wie ein Zauberbild die Gipfelmand des Camoghs als
eine steile begraste Halde, auf welche die verborgene Sonne

einen smaragdenen Lichtglanz wirft und die mit der sie

schmückenden Felsenkrone in den Himmel hinaufzusteigen scheint.

Während mir wähnten, das Ziel schon erobert zu haben, liegt
dasselbe noch weit über uns und mir befinden uns erst noch

auf einer dominirenden Erhebung jenes,Scheidegrats, da wo
er sich vom Camoghegipfel ablöst. Allein, dieser Anblick
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eleftrifirt unfere ©eifter unb obwotyl beS SergeS ©aupt uns
nod) eine ftnftere SJtine fttyneibet, fptingen wit pon unfetm
Saget auf unb Heftern feuctyenb bem työctyflen Siele ju, beffen

Ecftimmung noety eine Heine ©tunbe in Slnfpcudj nimmt. Sie
Sinne bet ©ipfelroanb toirb etftütmt unb übet ben fctymalen

©tat tyinwegfctytettenb bie wefttiety anftetyenbe työctyfte, gtüne
Suppe erreictyt.

• Es ift tyalb neun Utyr. SBir tyaben fomit oon gfone

ans, mit gnbegriff ber Staft auf bem Sfeubo*£amogtye, fiehen

oofle ©tunben gebraucht unb man fann fomit für ben eigent*

lietyen SJtarfcty bis auf ben ©ipfel rootyl 5 fe — 6 ©tunben

reetynen.

Obrootyl ber ©ipfelgrat beS Eamogtye im Slllgemeinen

fid) jiemlicty fetyarf ausfeilt unb ju beiben Seiten, befonberS

aber auf ber Storbfeite, fetyroff abftürjt, bietet boety bie työctyfte,

begraste Suppe Staum genug, felbft für eine jatylreictyere

©efellfctyaft.

Saum finb roir broben angelangt, fo gibt unfer Softor
feinen Steifegefätyrten ein oemünftigeS Seifpiel fanitaiifctyet

güiforge, aber aud) gleichzeitig ben eoibenten Seroeis fetnet

gefunben SeibeSfcaft. SluS allen Soten bampfenb ftredt er

in feiner ganjen Sänge unb Siefe auf bett triefenb naffen Stafen

fid) ans unb, unbefümmert um bie ganje SBelt, fetylägt et bie

Slugen ju unb roitb oon SJlorptyeuS Slrmen umfaßt, ©ätte

unfer einer fotctyeS gettyan, er roäre rootyl oon bem nämlictyen

gefirengen ©errn fetyarf angefatyren rootben. Sod), feine Sorg*

lofigteit bringt itym aucty ©eroinn Sie Silbec, bie ftety feinet

Sbantafie offenbarten, toaten otyne groeifel fctyönet unb buntet

als biejenigen, bie roit oot Singen tyatten. Sie Stopfen, roelctye

bei najfe Stebel an bie ©taSbüfchet gehängt tyätte, möctyten

itym als fnnfelnbe Siamanten etfctyeinen, bie itym aus bem

grünen Seppid) ber SBiefe oon Sironico entgegenblicßen.
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elektrisirt unsere Geister und obwohl des Berges Haupt uns
noch eine finstere Mine schneidet, springen mir von unferm
Lager auf und klettern keuchend dem höchsten Ziele zu, dessen

Erklimmung noch eine kleine Stunde in Anspruch nimmt. Die

Zinne der Gipfelmand wird erstürmt und über den schmalen

Grat hinmegschreitend die westlich anstehende höchste, grüne
Kuppe erreicht.

- Es ist halb neun Uhr, Wir haben somit von Jsone

aus, mit Inbegriff der Rast auf dem Pseudo-Camoghê, sieben

volle Stunden gebraucht und man kann somit für den eigentlichen

Marsch bis auf den Gipfel wohl 5 '/2 — 6 Stunden

rechnen.

Obwohl der Gipfelgrat des Camoghö im Allgemeinen
sich ziemlich scharf auskeilt und zu beiden Seiten, besonders

aber auf der Nordseite, schroff abstürzt, bietet doch die höchste,

begraste Kuppe Raum genug, selbst für eine zahlreichere

Gesellschaft.

Kaum sind mir droben angelangt, so gibt unser Doktor

seinen Reisegefährten ein vernünftiges Beispiel scmitarischer

Fürsorge, aber auch gleichzeitig den evidenten Beweis seiner

gesunden Leibeskraft. Aus allen Poren dampfend streckt er

in feiner ganzen Länge und Dicke auf den triefend nassen Rasen

sich ans und, unbekümmert um die ganze Welt, schlägt er die

Augen zu und wird von Morpheus Armen umfaßt. Hätte

unser einer solches gethan, er märe wohl von dem nämlichen

gestrengen Herrn scharf angefahren morden. Doch, seine

Sorglosigkeit bringt ihm auch Gewinn! Tie Bilder, die sich seiner

Phantasie offenbarten, maren ohne Zweifel schöner und bunter

als diejenigen, die wir vor Augen hatten. Die Tropfen, welche

der nasse Nebel an die Grasbüschel gehängt hatte, mochten

ihm als funkelnde Diamanten erscheinen, die ihm aus dem

grünen Teppich der Wiese von Bironico entgegenblickten.
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Sie wogenben Stebetmafjen, bie wie ein oom SBinbe bewegtet

bunflet Sottyang bie patabiefifctye Stlperaoelt oetfctytoffen, eriftir*
ten für ityn nietyt. Seine oon ben Sattben bei Stealität ent*

feffelie Sbantafie faty ben ajutnen ©immel offen unb etgöfete

fid) an bem unabfetybaien ©ipfelmeet, baS fie fid) in fonn*

beftiatyltet Slattyeit oot bas innete Sluge jaubette. Stym waten
bie "herrlichen gitne beS 3Jtonte*Stofa enttyüflt unb ettyoben

fiety oor itym in golbglütyenbem ©lanje riefengtoß unb flecfen*

loS, wätytenb unfeie Slicfe bettübt an bei unbutctybtinglidjen
Stebelwanb tyafteten, bie uns biefeS erhabene Sctyaufpiel pet*

batg. Son bem ganjen gewaltigen ©ebiigSpanotama, bas

fid) oon ben SJteetalpen bis jum Ottlet eiftrecfen foE, fatyen

mir nictyts. Slucty bie Styälet unb Stiebemngen waten unfetn
Süden meiftenttyeils entjogeu — obfctyon bie SBofteumaffen

tyie unb ba SJtiene maetyten, fiety ju jecttyeileu. Stut nad) ein*

jelnen Stidjtungen tyatten wit Heine SluSblicfe. So lag bie

ganje Stioieta, bet untetfte Styeil beS Sioinenttyats, oon bei

Sonne tyeE beleuchtet, in ©icht, was uns ben Seroeis gab,

baß bie Stebel nut bei Setge ©äuptet bebeeften unb bie Styat*

betootynet eines fetyönen SageS fid) etfteuten. SluS bem ftifctyett

©cün bet SBiefen unb ©etyölje fctyimmetten baS lange roeiße

Sanb bet Etyaufjee, bie ben flachen Styalgtunb butctyfctyneibet

unb baS bteite, oielfacty gefctylängefte ©ttombett bes Seffin

—• glänjten bie SJtauetn unb Säctyet bet ©tabt SeEinjona
unb einiget nod) työtyet im Styat gelegenen Ottfdjaften im
tyeflften Sietyte ju uns herauf. Sott im SBeften roiegte fid)
untet bem ©djattenbaety bes StebettyimmelS, butety bas bie

fdjönfte SJtorgenbeleuctytung fiety Satyn gebroetyen tyätte, bie

glutty beS oberften Seitens bes Sago SJtaggiore unb gleich

bem Ebelftein am blauen OtbenSbanbe blintten uns bie roeißen

Styutme unb ©äufet oon Socamo entgegen, bie baS Ufer

fdjmücfen uttb auf bei SBafjetfläctye ftety abfpiegeltt. Stud) bet

(Berner SaWenttKf,. 1871. 12
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Die wogenden Nebelmassen, die wie ein vom Winde bewegter

dunkler Vorhang die paradiesische Alpenwelt verschlossen, eristir-

ten für ihn nicht. Seine von den Banden der Realität
entfesselte Phantasie sah den azurnen Himmel offen und ergötzte

sich an dem unabsehbaren Gipfelmeer, das sie sich in
sonnbestrahlter Klarheit vor das innere Auge zauberte. Ihm waren
die herrlichen Firne des Monte-Rosa enthüllt und erhoben

sich vor ihm in goldglühendem Glänze riesengroß und fleckenlos,

mährend unfere Blicke betrübt an der undurchdringlichen
Nebelwand hafteten, die uns diefes erhabene Schauspiel

verbarg. Von dem ganzen gemaltigen Gebirgsvanorama, das

sich von den Meeralpen bis zum Ortler erstrecken soll, sahen

mir nichts. Auch die Thäler und Niederungen waren unsern

Blicken meistentheils entzogen — obschon die Wolkenmassen

hie und da Miene machten, sich zu zertheilen. Nur nach

einzelnen Richtungen hatten wir kleine Ausblicke. So lag die

ganze Riviera, der unterste Theil des Livinenthals, von der

Sonne hell beleuchtet, in Sicht, was uns den Beweis gab,

daß die Nebel nur der Bergs Häupter bedeckten und die

Thalbewohner eines schönen Tages fich erfreuten. Aus dem frischen

Grün der Wiesen und Gehölze schimmerten das lange weiße

Band der Chaussee, die den flachen Thalgrund durchschneidet

und das breite, vielfach geschlängelte Strombett des Tessin

—- glänzten die Mauern und Dächer der Stadt Bellinzona
und einiger noch höher im Thal gelegenen Ortschaften im

hellsten Lichte zu uns herauf. Dort im Westen wiegte sich

unter dem Schattendach des Nebelhimmels, durch das die

schönste Morgenbeleuchtung sich Bahn gebrochen hatte, die

Fluth des obersten Beckens des Lago Maggiore und gleich

dem Edelstein am blauen Ordensbande blinkten uns die weißen

Thürme und Häuser von Locarno entgegen, die das Ufer

schmücken und auf der Wasserfläche sich abspiegeln. Auch der

Bcrner Taschenbuch, ISN. 12
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lieblictye Sago bi Sugano, bie Serie unter jenen clafftfch ge»

roorbenen italienifehen Stlpenfeen in Sejug auf maletifche @e=

ftaltung unb pittoieSfe Einfaffung, ließ uns in fein ftratylenbeS

Sluge fetyauen. Enblid) erfchien bort im ©üben in rottftiety feen*

tyaftem Steij, gletctyfam einet anbem SBelt angetyötenb, mitten
in einet Sidjtung beS gtauen ©eroölfeS baS fonnenbeteuetytete

Eomo am Stanbe bet bunfelblauen ©eeflutty. SaS toaten

Sictyteifctyeinungen, roie butety eine Saubetlatetne auf bie bunfefe

Stebelroanb gerootfen, unb biefe roenigen Slicfe in bie fonft

oot unfeteu Slugen oettyüEte Sanbfdjaft, fie gaben uns eine

Sttynung oon bet ©ettlidjfeit, bie baS Sanorania beS Eamogtye

an einem roolfenlofeu Sage feinem Sefuctyer bieten muß.

SBit beneibeten ben gtücftietyen ©ctyläfet, bem biefe ©en*
lichten geoffenbatt roat; abet nut ju balb oetfetyroanben aud)

itym bie tofigen Staiimbilbet unb ityt buntes gatbenfpiet löste

fid) in bas büftere ©tau bei SBitflittyfeit auf.

Slad) einem Stufenttyatt oon einet fleinen ©tunbe natymen

roit Slbfetyieb oon bem ©ipfel bes Eamogtye; einet oon uns

jebenfaEs mit bem lebtyaften ©efütyte, baß eS nietyt auf „Stimmet*

roiebetfetyen" fei.

Staety bei Einfattlung beS ©tateS jutücfgefetytt, ließen

roit baS ©ettenattyat teetytS untet uns liegen unb überfliegen

in füblictyet Stictytung bie ©tatfetyneibe, bie gegen ben SJtonte

©atjiiota empoifütytt. Sie Sante beS ©tats ift ttyeilroeife

fetyt fetymat unb bte beibfeitigen Stbftüije fenfen fiel) äußetft jäty

in bie Siefe; bet tectytfeitige oottyeitfctyenb fetfig, bet linffeitige
metyt begtaSt. SBem bet ©ctjroinbel nietyt geftattet, biefen

fütjeften SBeg einjufctylagen, bet fann mit einem fleinen Um*

roege ben guß bet tectytfeitigen getSroänbe umgetyn unb ben

Stlproeg geromnen, bet nätyet am ©atjitola aus bem ©ertena*

ttyate bis auf beffen Suppe empotfütytt. Stud) roit ttafen

nadj Uebetfctyceitung bes ©rates an einem työtyern Sünfte auf
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liebliche Lago di Lugano, die Perle unter jenen classisch

gewordenen italienischen Alpenseen in Bezug auf malerische

Gestaltung und pittoreske Einfassung, ließ uns in fein strahlendes

Auge schauen. Endlich erschien dort im Süden in wirklich
feenhaftem Reiz, gleichsam einer andern Welt angehörend, mitten
in einer Lichtung des grauen Gewölkes das sonnenbeleuchtete

Como am Rande der dunkelblauen Seefluth. Tas waren

Lichterscheinungen, wie durch eine Zauberlaterne auf die dunkele

Nebelwand geworfen, und diese wenigen Blicke in die sonst

vor unseren Augen verhüllte Landschaft, sie gaben uns eine

Ahnung von der Herrlichkeit, die das Panorama des Camoghe

an einem wolkenlosen Tage seinem Besucher bieten muß.

Wir beneideten den glücklichen Schläfer, dem diese

Herrlichkeit geoffenbart mar; aber nur zu bald verschwanden auch

ihm die rosigen Traumbilder und ihr buntes Farbenspiel löste

sich in das düstere Grau der Wirklichkeit auf.

Nach einem Aufenthalt von einer kleinen Stunde nahmen

mir Abschied von dem Gipfel des Camoghö;, einer von uns

jedenfalls mit dem lebhaften Gefühle, daß es nicht auf
„Nimmerwiedersehen" sei.

Nach der Einsattlung des Grates zurückgekehrt, ließen

wir das Sertenathal rechts nnter uns liegen und überstiegen

in südlicher Richtung die Gratschneide, die gegen den Monte

Garzirola emporführt. Die Kante des Grats ift theilweife
sehr schmal und die beidseitigen Abstürze senken sich äußerst jäh

in die Tiefe; der rechtseitige vorherrschend felsig, der linkseitige

mehr begrast. Wem der Schwindel nicht gestattet, diesen

kürzesten Weg einzuschlagen, der kann mit einem kleinen

Umwege den Fuß der rechtseitigen Felswände umgehn und den

Alpmeg gewinnen, der näher am Garzirola aus dem Sertenathals

bis auf dessen Kuppe emporführt. Auch wir trafen
nach Ueberschreitung des Grates an einem höhern Punkte auf
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biefen SBeg unb eS bractyte uns berfelbe bem begrasten ©etyänge

entlang auf ben ©ipfel beS ©arjirola.
©iet auf bei jahmen Suppe beS 2116 m. tyotyen ©at*

jirota, bis auf roelctye bte Sütye jut SBeibe gebn, tyatten roit

eine, bem Eamogtye toenig nachftetyenbe StactytauSftctyt getyabt,

toenn fie uns nietyt butety ben leibigen 'Diebel, bet aud) biefen

©ipfet umtyüflte, unmöglicty gemactyt rootben roäie. SBit tyatten

oon bei ©pifee bes Eamogtye bis tyietyet anbetttyalb ©tunben

gebrauetyt. Ein roirflictyer ©pajiergang roar eS, oon ba übet

bie ©ctyaftiiften unb Stetyroeiben, bie baS füblictye ©etyänge

beS ©arjirola befteiben, tyinunter ju jetyreiten.

Stllgemad) erreietyten roir bie untere ©renje ber Stebel*

region unb bie SfuSfdjau rourbe freiet, gut Stectyten öffnete

fiety bet Slicf übet bas jonnige, fructytbare Eoflattyat mit
feinen Setgroeiben, ©äufeegtuppen unb bet üppigen Saum*

pegetation in feinen untetn Sattien. Suftig glifeette uns, fetyon

nätyet getüdt, bas Seifen beS Sago bi Sugano entgegen.

Sut Sinfen jetgten fid) bie erften Slnfänge bet tief in ben

Soben fidj einfetyneibenben Styalfenfungen, bie toeiter unten

baS Eaoargnattyal bilben.

Ser Sergrücfen, über ben roir tyinunter ftiegen, flacht

fiety ju einer niebern ©ebirgSeinfatttung aus, roelctye einen

leichten Uebecgang jroifctyen bem Sal bi EoEa unb bem

Eaoatgnattyal uetmittelt. Sluf bem anmuttyigen gtünen

Slateau bet Uebetgängsftefle (1537 m.), bie roir oom ©ar=

jitota aus in einet ©tunbe etteicht tyatten, jtetyt bie alte, faft
einet Stuhte ätynliitye Sititye oon ©an Sueto, roelctye mituntet
aucty jum Siegenftafle bient. Unfet Slltet oon Sfone oetließ

uns tyiet, um nacty feinem Sotfe jutücfjutetyten, roit abet

fetyieften uns, naety futjet Staft, gleichzeitig an, auf bem biref*

feflen SBege Sotlejja ju geroinnen. Su biefem Enbe übet*

fetytttten roir bie ntebere SBafferfityeibe, bie füblidj oon ©an

179

diesen Weg und es brachte uns derselbe dem begrasten Gehänge

entlang auf den Gipfel des Garzirola.
Hier auf der zahmen Kuppe des 2116 m, hohen

Garzirola, bis auf welche die Kühe zur Weide gehn, hätten mir

eine, dem Camogh« wenig nachstehende Prachtaussicht gehabt,

wenn sie uns nicht durch den leidigen Nebel, der auch diesen

Gipfel umhüllte, unmöglich gemacht worden wäre. Wir hatten

von der Spitze des Camoghü bis Hieher anderthalb Stunden

gebraucht. Ein wirklicher Spaziergang war es, von da über

die Schaftriften und Viehmeiden, die das südliche Gehänge

des Garzirola bekleiden, hinunter zu schreiten.

Allgemach erreichten wir die untere Grenze der Nebelregion

und die Ausschau wurde freier. Zur Rechten öffnete

sich der Blick über das sonnige, fruchtbare Collathal mit
seinen Bergweiden, Häusergruppen und der üppigen

Baumvegetation in seinen untern Partien. Lustig glitzerte uns, schon

näher gerückt, das Becken des Lago di Lugano entgegen.

Zur Linken zeigten sich die ersten Anfänge der tief in den

Boden sich einschneidenden Thalsenkungen, die weiter unten

das Cavargnathal bilden.

Der Bergrücken, über den wir hinunter stiegen, flacht

sich zu einer niedern Gebirgseinsattlung aus, welche einen

leichten Uebergang zwischen dem Val di Colla und dem

Cavargnathal vermittelt. Auf dem anmuthigen grünen

Plateau der Uebergangsstelle (1537 m.), die wir vom
Garzirola aus in einer Stunde erreicht hatten, steht die alte, saft

einer Ruine ähnliche Kirche von San Lucio, welche mitunter
auch zum Ziegenstalle dient. Unser Alter von Jsone verließ

-uns hier, um nach seinem Dorfe zurückzukehren, wir aber

schickten uns, nach kurzer Rast, gleichzeitig an, auf dem

direktesten Wege Porlezza zu gewinnen. Zu diesem Ende

überschritten wir die niedere Wasserscheide, die südlich von San
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Sucio jroifctyen ben beiben ©ebitgSoetäftungen liegt, oon benen

bie eine füböftlictj, bie anbere jübroeftlidj fidj roenbet, lefetete um
in matmigfoftige Setjroeigungen fiety ju oetttyeilen unb enblicty

als äußeiftet Slusläufet im SJtonte Ste boS jietlictye ©elänbe

oon Sugano unb ben gtößten Styeil beS Suganetfee'S bis an
fein öftlicheS Enbe ju fetyettfdjen. SJtit roenigen ©chritten

tyatten roit bie SBafferfdjeibe erreictyt unb ju unfern güßen

öffnete fid) bas fleine Styälctyen oon Sugiolo, beffen Styalbad),

ber Stejjo, eingeflemmt jroifdjeu fteilen Ufetroänben, baS

Styälctyen butctyfctytteibet unb bei Sottejja in ben ©ee auSmünbet.

SaS Styälctyen felbft ift auf feinet SBeftfeite oon fteilen, fels*

getrollten Sergen eingefaßt, ©o lange als mögliety oerfolgten

roir bie ©ötye ber linfen Styalfeite. Ser SBeg jog fiety Stn*

fangS in fauftem ©efätte über auSgebetynte SBeibetriften tyin,

über bie baS SBanbern luftig unb angenetym roar. Slber, fo

roie roir oorrüdten, rourbe er raütyer unb fteiniger unb ©rä*
ben burctyfurdjten baS ©etyänge. Sufctyroerf unb Heine ©etyölje

fingen an, ben Soben ju bebeefen. SaS Sotf Sugiolo et*

blidften roir rectytS unten, ftiegen aber nietyt ju bemfelben tyinab,

Etft als roit baSfelbe im Stüden tyatten, fenfte fid) ber SBeg

nacty Umjctyrettung eines tiefen ©rabenS an fteinigen, roalb*

beroactyfenett ©ängen rafet) tyinuntet unb btactyte uns nacty

einem tyeißen unb mütyfamen SJtatfche oon 3 '[2 ©tunben

nacty bem ©afenott Sottejja.
Es toitb fein Sefet fid) batübet oetrounbetn, roenn er

oetnimmt, baß nacty einet SBanbetung oon natyejü jroötf
©tunben roit uns in bem guten SBitttyStyaufe füt eine SBeile

niebetließen, um bie ©aben beS ©ambtinuS unb bei Somona

ju foften, bie uns tyiet gegen unfet gutes ©elb batgeteietyt

routben.

Etftifctyt unb ecqutcft ließen roit uns in einem fleinen

©ctyiff nacty Sugano tubetn. Sie beiben ©dj'tffet toaten fctyöne.
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Lucio zwischen den beiden Gebirgsverästungen liegt, von denen

die eine südöstlich, die andere südwestlich stch wendet, letztere um
in mannigfaltige Verzweigungen sich zu vertheilen und endlich

als äußerster Ausläufer im Monte Brs das zierliche Gelände

von Lugano und den größten Theil des Luganersee's bis an
fein östliches Ende zu beherrschen. Mit wenigen Schritten

hatten wir die Wasserscheide erreicht und zu unsern Füßen

öffnete sich das kleine Thälchen von Bugiolo, dessen Thalbach,

der Rezzo, eingeklemmt zwischen steilen Ufermcinden, das

Thälchen durchschneidet und bei Porlezza in den See ausmündet.

Das Thälchen selbst ist auf seiner Westseite von steilen,

felsgekrönten Bergen eingefaßt. So lange als möglich verfolgten

wir die Höhe der linken Thalseite. Der Weg zog sich

Anfangs in sanftem Gefälle über ausgedehnte Weidetriften hin,
über die das Wandern lustig und angenehm war. Aber, so

mie wir vorrückten, wurde er rauher und steiniger und Gräben

durchfurchten das Gehänge. Buschmerk und kleine Gehölze

fingen an, den Boden zu bedecken. Das Dorf Bugiolo
erblickten wir rechts unten, stiegen aber nicht zu demselben hinab.

Erst als mir dasselbe im Rücken hatten, senkte sich der Weg

nach Umschreitung eines tiefen Grabens an steinigen, wald-

bewachsenen Hängen rasch hinunter und brachte uns nach

einem heißen und mühsamen Marsche von 3 "/2 Stunden

nach dem Hafenort Porlezza,

Es wird kein Leser sich darüber verwundern, wenn er

vernimmt, daß nach einer Wanderung von nahezu zwölf

Stunden mir uns in dem guten Wirthshause für eine Weile

niederließen, um die Gaben des Gambrinus und der Pomona

zu kosten, die uns hier gegen unser gutes Geld dargereicht

wurden.

Erfrischt und erquickt ließen mir uns in einem kleinen

Schiff nach Lugano rudern. Die beiden Schiffer waren fchöne.
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ftäftige SJtännetgeftalten. Es wat eine unoeigeßlictye, teijenbe

gatytt. Set Stbenbtyimmel ftteute feine ganje güEe oon
<§otb unb Sutput über ben blauen ©piegel beS ©ee'S aus.

Sie. getsgefimfe unb bie gtünberoactyfenen ©änge unb ©ipfel
iet in fetyönen Stofiten empotftiebenben Ufeigebitge gtütyten

in wunbetbaiet Stactyt; getabe wie wenn fie Steue batübet

empfänben, baß fie uns tyeute ben Eifet unb bie SJtütyen fo

fchlectyt oetgoften tyatten, bie ja nut batauf bebacht gewefen

waten, bie Statut in itytet ©ctyöntyeit ju bewunbetn: unb wie fie

uns boety noety oot SageSfehtuß butdj ityte gtotiofe Etfdjeinung
eine Stöbe baoon geben wollten, baß baS ©afctyen nadj itytet

©unft fein müßiges fei. SJtit bem lefeten ©onnenftiatyl wat
baS Siel erreictyt unb wir ftiegen mit bem Sewußtfein an'S

Sanb, baß wir uns in ben ootttefflictyen Setten beS Hotel
du Parc einet mtgeftöttem Stutye ju etfteuen tyaben wetben,

als im bütftigen Ouartiet beS ©etm Eutaten oon Sfone.

Ein Satyt fpätet traf iety mit meinen bewätytten Steife*

gejätytten, nactybem wit auf einet gememfdjaftlichen SUpen*

wanbetung ben Sötfctyenpaß, ben Seictygtat unb ben SJtonte

ÜJtoto überfliegen tyatten, am 6. Sluguft in Seflinjona ein.

Unfete Stiefe waten wiebet auf ben Eamogtye gerietytet, beffen

ttofeigeS gelfentyaupt uns nietyt gerabe fetyt einlabenb anglofete.

Ratten wit bas erfte SJtai biefen ©efeEen oon ©üben tyet

in Slngtiff genommen unb bewältigt, fo wollten wit nun
aud) feine nötblictyen gugänge fennen leinen. Su biefem Enbe

faßten wir ben Slan, in einer am guß beS SergeS gelegenen

Stlptjütte ju übernachten. Swar blieben unfete Semütyungen

3U Sfuffinbung eines funbigen gütytetS ftuchttoS. ©elbft bet

Sote, ben wit nacty bem Sorfe ©iubtasco fanbten, baS an
bei SJtünbung bes SJtotobbiattyateS liegt unb wo bie Eamogtye*

fütytet fonft ju ettyalten fein foflen, fam mit bem Sefchetbe
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kräftige Männergestalten. Es mar eine unvergeßliche, reizende

Fahrt. Der Abendhimmel streute seine ganze Fülle von
Gold und Purpur über den blauen Spiegel des See's aus.

Die, Felsgesimse und die grünbewachsenen Hänge und Gipfel
ber in schönen Profilen emporstrebenden Ufergebirge glühten

m wunderbarer Pracht; gerade wie menn sie Reue darüber

empfänden, daß sie uns heute den Eifer und die Mühen so

schlecht vergolten hatten, die ja nur darauf bedacht gewesen

waren, die Natur in ihrer Schönheit zu bewundern: und mie sie

uns doch noch vor Tagesschluß durch ihre gloriose Erscheinung

eine Probe davon geben wollten, daß das Haschen nach ihrer
Gunst kein müßiges sei. Mit dem letzten Sonnenstrahl war
das Ziel erreicht und wir stiegen mit dem Bewußtsein an's

Land, daß wir uns in den vortrefflichen Betten des Hotel
clu 1^ä.r« einer ungestörtern Ruhe zu erfreuen haben merden,

«ls im dürftigen Quartier des Herrn Curaten von Jsone.

Ein Jahr später traf ich mit meinen bemährten

Reisegefährten, nachdem wir auf einer gemeinschaftlichen Alven-

mcmderung den Lötfchenpaß, den Beichgrat und den Monte
Moro überstiegen hatten, am 6. August in Bellinzona ein.

Unsere Blicke waren wieder auf den Camoghê gerichtet, dessen

trotziges Felsenhaupt uns nicht gerade sehr einladend anglotzte.

Hatten wir das erste Mal diesen Gesellen von Süden her

in Angriff genommen und bewältigt, so wollten mir nun
«uch seine nördlichen Zugänge kennen lernen. Zu diesem Ende

faßten wir den Plan, in einer am Fuß des Berges gelegenen

Alphütte zu übernachten. Zwar blieben unsere Bemühungen

zu Auffindung eines kundigen Führers fruchtlos. Selbst der

Bote, den wir nach dem Dorfe Giubiasco sandten, das an
der Mündung des Morobbiathales liegt und wo die Camoghê-

führer sonst zu erhalten fein sollen, kam mit dem Bescheide
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jutücf, biefe feien fämmtlictj abroefenb auf entfeintet Sltbeit
uub routben etft SlbenbS nacty ©aufe fommen. SBit tyatten

feine Suft, biefeS UmftanbeS roegen ben ganjen Sag ju oei*

paffen; befaßen roir bod) bießmal unfern Seibfütyrer Seter
©uljer, beffen Seitung roir uns erforberlictyen gafls aud)

auf frembem Serggebiet anoertrauen burften. Um 3 Utyr

StactymittagS maetyten roir uns wohlgemut!) auf ben SBeg.

Stictyt fetyredte uns bie brücfenbe ©ifee, nietyt ber tyanbtyotye

©taub auf ber fetyattentofen ©traße — tyatten roir boety in
berutyigenber SfuSfieht, in ©iubiasco berfelben ben Stücten

fetyren, unb toenn aucty auf tautyeten, boety roeniget bem ©taub
unb bei Stenbung auSgefefeten Setgfteigen unfein SJtarfcty fort*
fefeen ju fönnen. '

SBätytenb roit nun in einem SettaufSmagojin beS lefet*

genannten SotfeS eine rouetytige ©alamiroutft ettyanbelten, um
bod) gegen afle Eoentualitäten, benen unjte ptypfifctyen Se*

bürfniffe auSgefefet toetben butften, geroaffnet ju fein, routben

wit aufmerffam auf einen oon Sellenj tyer fiety nätyemben

jungen, muntern Sutfctyen, bei jwei tyübfctye, mit leecen Sötben

betyängte SJtaulttyiete neben fid) tyet trieb. SJtan jagte unS,
baS fei einer auS ben Sergen beS SJtorobbiattyatS, ber tyeute

früty mit einer Sabung oon Sutter unb Sieget tyetuntet*

getommen jei unb jefet, nadjbem et bie SBaate in SeEenj
abgejefet, nacty jeinet Slip jutüdfetyie. Sie ©elegenfteit, einen

gütytet ju befommen, jctyien günftig ju fein. SBit tyielteu

ben Sutfctyen an unb oetfudjtett eS, uns mit itym ju oet*

jtänbigen — fliegten beim aucty aus jeinet Stebe fo oiel tyet*

auS, baß bte Slip, oon welctyec et tyeigefommen, nidjt weit

oom Eamogtye liege unb wit bort, fo gut eS fei, ein Stactyt*

quattiei ertyalten werben. Seters ©efietyt ertyeiterte fiety, als

er fidj bes ©epäcfes entlebigen fonnte unb ber Surfctye bas*

fe(6e in bie leeren Serbe eines SJtautttyterS warf. Samt ging
eS porwärtS bem SJtotobbiattyale ju. SBelctye SBonne, ber
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zurück, diese seien sämmtlich abwesend auf entfernter Arbeit
und würden erst Abends nach Hause kommen. Wir hatten
keine Lust, dieses Umstandes wegen den ganzen Tag zu
verpassen ; besaßen wir doch dießmal unsern Leibführer Peter
Sulz er, dessen Leitung wir uns erforderlichen Falls auch

auf fremdem Berggebiet anvertrauen durften. Um 3 Uhr
Nachmittags machten wir uns Wohlgemuth auf den Weg.

Nicht schreckte uns die drückende Hitze, nicht der handhohe

Staub auf der schattenlosen Straße — hatten mir doch in
beruhigender Aussicht, in Giubiasco derselben den Rücken

kehren, und wenn auch auf rauheren, doch weniger dem Staub
und der Blendung ausgesetzten Bergsteigen unsern Marsch

fortsetzen zu können. "

Während wir nun in einem Verkaussmagazin des

letztgenannten Dorfes eine wuchtige Salamiwurst erhandelten, um
doch gegen alle Eventualitäten, denen unsre physischen

Bedürfnisse ausgefetzt werden dürften, gewaffnet zu sein, wurden

wir aufmerksam auf einen von Bellenz her sich nähernden

jungen, muntern Burschen, der zwei hübsche, mit leeren Körben

behängte Maulthiere neben sich her trieb. Man sagte uns.
das sei einer aus den Bergen des Morobbiathals, der heute

früh mit einer Ladung von Butter und Zieger
heruntergekommen sei und jetzt, nachdem er die Waare in Bellenz

abgesetzt, nach seiner Alp zurückkehre. Die Gelegenheit, einen

Führer zu bekommen, schien günstig zu fein. Wir hielten
den Burschen an und versuchten es, uns mit ihm zu

verständigen — kriegten denn anch aus seiner Rede so viel

heraus, daß die Alp, von welcher er hergekommen, nicht weit

vom Camoghs liege und wir dort, so gut es sei, ein

Nachtquartier erhalten merden. Peters Gesicht erheiterte fich, als

er sich des Gepäckes entledigen konnte und der Bursche

dasselbe in die leeren Körbe eines Maulthiers mars. Dann ging
es vorwärts dem Morobbiathale zu. Welche Wonne, der
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ftaubbebecften, fctyneeweißen Sanbftraße Sebewotyl ju jagen unb

ben fctymalen Styalweg einjujdjtagett, ber jofort unb antyaltenb

bergan flieg.
SaS SJtorobbiattyal, baS am weftlictyen guße beS gotio*

pafjeS entfpringt unb in biefet Stiftung auf eine ©ttecfe oon

faft 21/2 ©tunben fiety auSbetynt, um bei ©iubiaSco iu ber

weiten Ebene beS SeffinttyatS fidj ju oerlieten, bilbet eigentlicty

in feinem tiefften Einfctynitt eine enge, wilbe Sluft, bie nut
füt bie SJtotobbia Staum tyat, bie fie bumpf taufctyenb buccty*

fttömt. Sie Ortf«haften, bie bem Styale angetyören, liegen

oon SBiefen unb Sflanjpläfeen umgeben unb oon präctytigen

Stußbäunten befctyattet über bem nötblictyen Stanbe bet ©djluctyt

auf einet hübfctyen, fonnigen Settaffe bet Setgletyne, bie fid)

weitet oben, meiftenS begrast, in jiemlicty fteilen ©ängen bis

an ben Samm tyinaujjietyt, bet baS SJtotobbiattyal oon bem

Styale oon Sltbebo fctyeibet.

SaS ©etyänge am linten Ufet bet SJtotobbia ift fteilet
unb in feinen ©ötyen walbteichet aufgebaut unb weniget be*

wohnt,, abet oon fleinen Styaloetäftuitgen butctyfctynitten, bie

fiety fübwätts bis an ben ©ebitgSjug tyineinbtängen, bem bte

Suppen beS SJtonte Sllbano, beS ©atjitola unb etwas nätyet

gegen Stotben getücft, bet ©ipfel bes Eamogtye entfteigen.

Set SBeg, ben wit untet ben güßen tyatten, wat jwat
entfefelict) fteinig unb glich juweilen einem auSgettoctneten

Sadjbette, et mag aud) bem UngtücHictyen, bet in bei Staety*

mittagStyifee ttyalabwätts getyen muß, als eine fottetnbe Snie*

btectye oottommen. SBit abet aetyteten bei ©teine nietyt unb

eiquicften uns an bem ettabenben ©chatten bei Saftanien*

getyölje, bie uns batb in ityt Sidicht aufnahmen. SaS Se*

wußtfein: eS getyt ben Setgen ju! witfte wotytttyuenb auf
baS ©emütty. ©owie wit uns aus bei Styalebene unb aus
bet Stegion bet SBeinbetge ettyoben, genoffen wit liebliche
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staubbedeckten, schneeweißen Landstraße Lebewohl zu sagen und

den schmalen Thalweg einzuschlagen, der sofort und anhaltend

bergan stieg.

Das Morobbiathal, das am westlichen Fuße des Jorio-
passes entspringt und in dieser Richtung auf eine Strecke von
fast Stunden sich ausdehnt, um bei Giubiasco in der

weiten Ebene des Tessinthals sich zu verlieren, bildet eigentlich

in seinem tiefsten Einschnitt eine enge, wilde Kluft, die nur
für die Morobbia Raum hat, die sie dumpf rauschend

durchströmt. Die Ortschaften, die dem Thals angehören, liegen

von Wiesen und Pflanzplätzen umgeben und von prächtigen

Nußbäumen beschattet über dem nördlichen Rande der Schlucht

auf einer hübschen, sonnigen Terrasse der Berglehne, die sich

weiter oben, meistens begrast, in ziemlich steilen Hängen bis

an den Kamm hinaufzieht, der das Morobbiathal von dem

Thale von Arbedo scheidet.

Das Gehänge am linken Ufer der Morobbia ift steiler

und in seinen Höhen waldreicher aufgebaut und weniger

bewohnt,, aber von kleinen Thalverästungen durchschnitten, die

sich südwärts bis an den Gebirgszug hineindrängen, dem die

Kuppen des Monte Albano, des Garzirola und etwas näher

gegen Norden gerückt, der Gipfel des Camoghê entsteigen.

Der Weg, den wir unter den Füßen hatten, mar zmar
entsetzlich steinig und glich zuweilen einem ausgetrockneten

Bachbette, er mag auch dem Unglücklichen, der in der

Nachmittagshitze thalabwärts gehen muß, als eine folternde
Kniebreche vorkommen. Wir aber achteten der Steine nicht und

erquickten uns an dem erlabenden Schatten der Kastaniengehölze,

die uns bald in ihr Dickicht aufnahmen. Das
Bewußtsein : es geht den Bergen zu! wirkte wohlthuend auf
das Gemüth. Sowie wir uns aus der Thalebene und aus
der Region der Weinberge erhoben, genofsen mir liebliche
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Stücfblicfe auf jene, wätyrenb ju unfetet Stectyten bie fpalten*
äbnlictye ©ctylueht bet SJtotobbia immet tiefet, immet roilbet

fiety geftaftete.

©o möctyten wit faft jwei ©tunben lang jiemlid) an*

tyaltenb beegan geftiegen fein, als wit bem Sorfe ©anta
St n t o n i o natyten, beffen btanfet Sitdjftyutm burdj bas

buntle Saub ber Säume fchimmerte. Unjer SBeg fütyrte nietyt

in bas Sorf felbft, fonbern wir tyatten etwa jetyn SJtinuten

bteßfeits beffelben teetytS abjubiegen, um bie Stidjtung gegen

ben Eamogtye ju netymen. SllS batyet unfet gütytet ftety

abmütyte, uns begteiflid) ju maetyen, baß bet Eutat guten
SBein auSfctyenfe unb mit in bet Styat nidjt wußten, wo unb

wann wit wiebet ju einem ftätfenben Sabetrunf fommen

würben, fo gaben wir itym ben Stuftrag, einige glafctyen SBein

unb Srob in ©. Sfntonio ju tyolen. Er banb bie SJtoufttyiere

an bem Stft eines Saumes feft unb eilte fctynellen ©ctyritteS

bem Sorfe ju. SBir ftreeften uns untetbeffen auf bem roetetyen

Seppict) einet gtünen SBiefe niebet unb empfanben bie SBotyl*

ttyat bes etquiefenben ©djattenS, ben roit bem mächtigen ©eäfte

ftämmiget Saftanienbäume ju netbanfen tyatten, roelctye bie

SBiefe umfäumteu. SJtit Stob unb btei glafctyen SBein be*

laben, fam unfet Sote nacty Setfluß oon faft einet tyatben

©tunbe jutücf unb brachte uns ben Sefctyeib, bet Eutat fei

nidjt SBiEenS getoefen, itym ein gtößeteS Ouantum ju oetab*

folgen unb babe itym jubem etngefctyätft, baß et ja nietyt

oeifäume, itym bie teeteu gtajctyen fogleicty jutücfjubtingen,
bamit et füt ben folgenben Sag mit folctyen oetfetyen fei.

SaS roat nun fteiliety ein Ouetftitct) butd) unfete Stedjnung.

Stilein, roaS roat ju ttyun, als uns gelaffen in bie Umftänbe

ju fügen? Ein ©las nacty bem anbetn maetyte bie Stunbe,

nactybem ooterft einige angebrauchte Steifeftäfctyctyen jugefüllt
rootben toaten, unb nut ju tafcty routben roit bet btei glafctyen
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Rückblicke auf jene, während zu unserer Rechten die

spaltenähnliche Schlucht der Morobbia immer tiefer, immer wilder
fich gestaltete.

So mochten wir fast zwei Stunden lang ziemlich

anhaltend bergan gestiegen sein, als wir dem Dorfe Santa
Antonio nahten, dessen blanker Kirchthurm durch das

dunkle Laub der Bäume schimmerte. Unser Weg führte nicht

in das Dorf selbst, sondern wir hatten etwa zehn Minuten
dießseits desselben rechts abzubiegen, um die Richtung gegen

den Camoghs zu nehmen. Als daher unser Führer sich

abmühte, uns begreiflich zu machen, daß der Curat guten

Wein ausschenke und wir in der That nicht wußten, wo und

mann mir wieder zu einem stärkenden Labetrunk kommen

würden, so gaben wir ihm den Auftrag, einige Flaschen Wein

und Brod in S. Antonio zu holen. Er band die Maulthiere
an dem Ast eines Baumes fest und eilte schnellen Schrittes
dem Dorfe zu. Wir streckten uns unterdessen auf dem weichen

Teppich einer grünen Wiese nieder und empfanden die Wohlthat

des erquickenden Schattens, den wir dem mächtigen Geäste

stämmiger Kastanienbäume zu verdanken hatten, welche die

Wiese umsäumten. Mit Brod und drei Flaschen Wein
beladen, kam unser Bote nach Verfluß von fast einer halben

Stunde zurück und brachte uns den Bescheid, der Curat fei

nicht Willens gewesen, ihm ein größeres Quantum zu

verabfolgen und habe ihm zudem eingeschärft, daß er ja nicht

versäume, ihm die leeren Flaschen sogleich zurückzubringen,

damit er für den folgenden Tag mit solchen versehen sei.

Das war nun freilich ein Querstrich durch unsere Rechnung.

Allein, mas war zu thun, als uns gelassen in die Umstände

zu sügen? Ein Glas nach dem andern machte die Runde,

nachdem vorerst einige angebrauchte Reisefläschchen zugefüllt

worden waren, und nur zu rasch wurden wir der drei Flaschen
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stante pede SJteifter. SBir lebten babet ber getroften ©offnung,
bie übet baS näctyfte Sebütfniß tyinauSgetyenbe Siäftigung roetbe

fiity aucty noety am fommenben Sage an uns beroätyren. — Ser
©err Eutat befam bte eifebnten glafctyen jutücf unb in gutet
Saune routbe bie SBanbetung fottgefefet.

Es galt jefet, auf weniget geübtem ©aumwege in bie

enge Styalfchluctyt tyinuntet ju fteigen, bie oot uns geöffnet

wat, unb mit einigem Sangen »erfolgten unfete Slicfe bie

oielen Sicfja«Je, bie an bei jenjeitigen fteilen Söjctyung wiebetum

jictytbat waten unb gewaltig tyocty fidj empotroanben. SängS

ben jätyen, meift begtaSten ©ängen in tSfehen Schritten ab=

roätts fctyteitenb, fatyen roit uns bolb in bet Siefe bet Schlucht

unb eine Stücfe beachte uns übet bie taufdjenbe SJtotobbia;
abet roit brauchten eine gute Stunbe SteigenS, beoot roii
uns nut toiebet auf gleichet ©ötye beS gegenübet nun fo

fteunbtich aus bem ©tun bei Statten unb Saumgätten uns

juroinfenben SotfeS ©. Stntonio befanben. SaS ©etyänge

roat mit niebetm ©efttäuche beroactyfen unb oon ttoefnen ©e=

röErunfen butctyjogen. Sie Slbenbfonne btannte tyeiß auf ben

Ütüefen unb bet ©etyroeiß floß faft roie ein glütyenbet ©uß

ju aEen Soten aus. SBit mußten anfetyntiety työtyet als bie

Settafje oon ©. Stntonio tyinanftetgen. Son Seit ju Seit

ließ bet gütytet feine SJtauIttyiete oetfetynaufen unb bie futjen
Saufen btactyten auety unfetn StttymungSappatat jeroeilen toteber

in'S ©eleife. Ueber uns ertyob fid) bie baumtofe Sttpenterraffe,

auf weichet bie jut Seit unfeteS SutctyjugS oetlaffenen ©ütten
beS SJtonte bi SJtoneta gtuppttt finb unb roelctye in bet

begtaSten tunben Suppe beS SetgeS Sofia bei Sllbeta (1557 m.)
cttlminitt. Stactybem biefe Settaffe etobett wax, jog jid) bet

SBeg eine getaume ©tteefe toeit faft tyotijontat bet fteilen

Setgtyalbe entlang in füblictyet Stiitytung einroätts. Es wat
ein maletifctjet ©ang. SBit fdjtitten tyocty oben am Stanbe
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«tante pect« Meister. Wir lebten dabei der getrosten Hoffnung,
die über das nächste Bedürfniß hinausgehende Kräftigung werde

sich auch noch am kommenden Tage an uns bewähren. — Der

Herr Curat bekam die ersehnten Flaschen zurück und in guter
Laune wurde die Wanderung fortgesetzt.

Es galt jetzt, auf weniger geübtem Saumwege in die

enge Thalschlucht hinunter zu steigen, die vor uns geöffnet

war, und mit einigem Bangen verfolgten unsere Blicke die

nielen Zickzacke, die an der jenseitigen steilen Böschung wiederum

fichtbar waren und gewaltig hoch sich emporwanden. Längs
den jähen, meist begrasten Hüngen in rêschen Schritten ab-

märts schreitend, sahen mir uns bald in der Tiefe der Schlucht

und eine Brücke brachte uns über die rauschende Morobbia;
aber mir brauchten eine gute Stunde Steigens, bevor mir

uns nur wieder auf gleicher Höhe des gegenüber nun so

freundlich aus dem Grün der Matten und Baumgärten uns
zuwinkenden Dorfes S. Antonio befanden. Das Gehänge

mar mit niederm Gesträuche bewachsen und von trocknen Ge-

röllrunsen durchzogen. Die Abendsonne brannte heiß auf den

Rücken und der Schmeiß floß fast wie ein glühender Guß

zu allen Poren aus. Wir mußten ansehnlich höher als die

Terrasse von S. Antonio hinanfteigen. Von Zeit zu Zeit
ließ der Führer seine Maulthiere verschnaufen und die kurzen

Pausen brachten auch unsern Athmungsapparat jeweilen wieder

in's Geleise. Ueber uns erhob sich die baumlose Alpenterrasse,

auf welcher die zur Zeit unseres Durchzugs verlassenen Hütten
des Monte di Moneta gruppirt find und welche in der

begrasten runden Kuppe des Berges Costa del Albera (1557 m,)
culminili. Nachdem diese Terrasse erobert war, zog sich der

Weg eine geraume Strecke weit fast horizontal der steilen

Berghalde entlang in südlicher Richtung einwärts. Es war
ein malerischer Gang. Wir schritten hoch oben am Rande
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bet tiefen Surft, in weletyet baS Heine ©eiteitftyal S a l
SJt a g g t n a, baS tyinten am guß beS ©aijirota entfpringt,

gegen bie Styalfctyluctyt ber SJtotobbia auSmünbet, Sie ttyeil*

weife begtaSten, ttyeilweife mit ©ebüfd) unb SBalbung be*

wactyfenen, oon ©täben butityfutctyten ©alben fallen fo fctycoff

naety bem engen ©mnbe biefet Stuft tyinuntet, baß eS Einen

faft fctywinbelte, bas Sluge übet bie jätye Stbbactyuug fctyweifen

ju laffen unb ber SBeg würbe fteflenweife fo fetymat, baß eS

unbequem war, ben uns begegnenben SJtännern unb SBeibern

auSjuweictyeu, welctye mit gtoßen Sünbeln SBilb'tyeu beloben

ttyalauswätts famen.

gebet fteie SluSbticf oettot fiety aflmälig unb bei ©efictyts*

fteis befctytänfte fidj auf bie beibfeitigen, bie Sluft einfaffenben

Setgwänbe unb auf bie maffige ©eftatt bes Eamogtye, ber

jefet fetyon in tefpeftabtet Stätye mit feinet hielten felfigen
©ipfelroanb pot uns aufgerichtet ftanb.

Sie ©onne war unterbeffen tyinter bie Serge tyerab*

gefunfen unb nur ju fctynell überfiel uns baS Sunfel ber

Stacht, jo baß wir in furjer geil nictyts metyr ju unterfctyeibeu

oermoctjten, als bie aEernäctyfte Umgebung unb bie fdjarfen

Umriffe ber uns umgebenben fctywarjen Serggeftalten. Socty

bemerften wir, baß wir allgemach gegen bie Stegion bei työtyeten

Sllproeiben oottütften, inbem mit ftets in fübliehet Stictytung

toeiter in bas Styal einbtangen. ©iety ba leuchtet uns, getabe

untet bei gelfenfione bes Eamoghe=@ipfelS, oon bem uns

nut bie fctymale Styalfctyluctyt ju ttennen fctyeint, auS bem

Sunfet bet Stactyt bei ©lanj eines geuetS entgegen, baS uns
bie Stätye einet Sllptyütte oetfünbet. ©etyon freuen roir uns,
bas Siel bes tyeutigen SageS fo natye ju tyaben — ift eS

boety ungemütlich unb untyeimlicty, in ber bie ©egenb um*

tyültenben ginftemiß toeiter ju ftolpern unb balb über raütyes

©eftein, balb übet feudjtes ©ras, balb butd) bidjtes ©efttäuche,
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der tiefen Kluft, in welcher das kleine Seitenthal Val
Mag g in a, das hinten am Fuß des Garzirola entspringt,

gegen die Thalschlucht der Morobbia ausmündet. Die theilmeise

begrasten, theilweise mit Gebüsch und Waldung
bewachsenen, von Gräben durchfurchten Halden fallen so schroff

nach dem engen Grunde dieser Kluft hinunter, daß es Einen

fast schwindelte, das Auge über die jähe Abdachung schmeifen

zu lassen und der Weg wurde stellenweise so schmal, daß es

unbequem mar, den uns begegnenden Männern und Weibern

auszuweichen, melche mit großen Bündeln Wildheu beladen

thalausmärts kamen.

Jeder sreie Ausblick verlor sich allmälig und der Gesichtskreis

beschränkte sich auf die beidseitigen, die Kluft einfassenden

Bergwände und auf die massige Gestalt des Camoghö, der

jetzt schon in respektabler Nähe mit seiner breiten felsigen

Gipfelwand vor uns aufgerichtet stand.

Die Sonne mar unterdessen hinter die Berge
herabgesunken und nur zu schnell überfiel uns das Dunkel der

Nacht, so daß wir in kurzer Zeit nichts mehr zu unterscheiden

vermochten, als die allernächste Umgebung und die scharfen

Umrisse der uns umgebenden schwarzen Berggestalten. Doch

bemerkten wir, daß mir allgemach gegen die Region der höheren

Alpmeiden vorrückten, indem wir stets in südlicher Richtung
weiter in das Thal eindrangen. Sieh da leuchtet uns, gerade

unter der Felsenkrone des Camoghe-Gipfels, von dem uns

nur die schmale Thalschlucht zu trennen scheint, aus dem

Dunkel der Nacht der Glanz eines Feuers entgegen, das uns
die Nähe einer Alphütte verkündet. Schon freuen mir uns,
das Ziel des heutigen Tages so nahe zu haben — ist es

doch ungemüthlich und unheimlich, in der die Gegend

umhüllenden Finsterniß weiter zu stolpern und bald über rauhes

Gestein, bald über feuchtes Gras, bald durch dichtes Gesträuche,
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beffen fctylanfe Swrige uns in bas ©efietyt fetylagen, fid) tyin-

burety ju arbeiten. Slber bie greube wätyrte nietyt lange; ba§

war nidjt bie Sltptyütte, wotyin unfer gütyrer jielte. SBir
mußten erft nod) in einet, bem Eamogtye faft entgegengefefeten

Stidjtung, einen niebeten Setgtücfen übetfteigen, beoot wir
an unfein SeftimmungSott gelangten. Sin gebüfetyteictyen

©ängen ging es empot unb eS brauchte felbft bie gtößte
Slufmetffamfeit unfereS funbigen gütyrers, um bie ©pur beS

wenig geübten StlpwegS nietyt ju oerlieren. Sluf bem flactyen

begrasten Stücfen oermoetyten wir ein paar einfame ©eufdjoppen

ju unterfctyeiben, aber noety finb wir ntctyt am Stele. SBir

muffen ben Stücfen poEenbS überfetyreiten unb erft bann ftetyen

wir oor ber erfetynten ©ütte, bie am jenfeitigen Slbtyang an
einer jctymalen, oorfpringenben ©rateefe tyingebaut, burd) ben

ityr entftrömenben röttylidjen ©djein fiety fennttiety mactyt.

Es ftanb uns roieber eine benfroürbige Stactyt beoor.

©djon roar eS tyalb jetyn Utyr, als roir jiemlicty erjctyöpft

nacty einem jeetysftünbigen SJtarfdje in bie ©ütte ber Slip

Sottrinetto ober, roie bie StuSfpradje unferS gütyrerS

lautete, Soltrinella, traten. Sie Slip roar jroar nietyt

mit Siety befefet. SaSfelbe befanb fidj eine ©tunbe toeiter-

auf. ber työtyer gelegenen Slip Soltrino ober Sottrinone.
Seratocty lobette auf bem ©etbe ein roillfommeneS geuet unb

btei obet .»iet SJtännet toaten antoefenb; bunfelgefärbte roilbe

bärtige ©efictytet, bie roenig Stotij oon uns natymen. Sein

fteunblictyet ©tuß, fein Suootfommen roarb uns ju Styeil.

gn ityrem uns unoetftänblictyen SatoiS maetyten fie, fo »ief

roit ettattyen fonnten, ityre ©loffen über bie fremben ©erren

unb blictten uns mit ityten fetywatjen Slugen mißttauifd) an.

Saneben jeigte baS Snnete bet ©ütte nietyt nur feine ©pur
oon.Eomfott, fonbetn ftiofete oon ©djmufe unb Unflatt). Ser
oon geuetytigfeit butetyltänfte, nietyt einmal mit Statten belegte
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dessen schlanke Zweige uns in das Gesicht schlagen, sich

hindurch zu arbeiten. Aber die Freude währte nicht lange; das

mar nicht die Alphütte, wohin unser Führer zielte. Wir
mußten erst noch in einer, dem Camoghs fast entgegengesetzten

Richtung, einen niederen Bergrücken übersteigen, bevor wir
an unsern Bestimmungsort gelangten. An gebüfchreichen

Hängen ging es empor und es brauchte selbst die größte
Aufmerksamkeit unseres kundigen Führers, um die Spur des

wenig geübten Alpmegs nicht zu verlieren. Auf dem flachen

begrasten Rücken vermochten wir ein paar einsame Heuschoppen

zu unterscheiden, aber noch sind wir nicht am Ziele. Wir
müssen den Rücken vollends überschreiten und erst dann stehen

wir vor der ersehnten Hütte, die am jenseitigen Abhang an
einer schmalen, vorspringenden Gratecke hingebaut, durch den

ihr entströmenden röthlichen Schein sich kenntlich macht.

Es stand uns wieder eine denkwürdige Nacht bevor.

Schon war es halb zehn Uhr, als wir ziemlich erschöpft

nach einem sechsstündigen Marsche in die Hütte der Alp
Poltrinetto oder, mie die Aussprache unsers Führers
lautete, Poltrinella, traten. Die Alp war zwar nicht

mit Vieh besetzt. Dasselbe befand sich eine Stunde weiter

auf. der höher gelegenen Alp Poltrino oder Poltrinone.
Dennoch loderte auf dem Herde ein willkommenes Feuer und
drei oder vier Männer waren anwesend; dunkelgefärbte wilde

bärtige Gesichter, die wenig Notiz von uns nahmen. Kein

freundlicher Gruß, kein Zuvorkommen ward uns zu Theil.

In ihrem uns unverständlichen Patois machten sie, so viel

wir errathen konnten, ihre Glossen über die fremden Herren

und blickten uns mit ihren schwarzen Augen mißtrauisch an.

Daneben zeigte das Innere der Hütte nicht nur keine Spur
von.Comfort, sondern strotzte von Schmutz und Unflath. Der

von Feuchtigkeit durchtränkte, nicht einmal mit Platten belegte
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Soben oon fctyroaijet. Erbe oerbreitete einen befttalifctyen ©e*

ftanf. Son einem betyagliehen Släfedjen jum StuSratyen roar
feine Stebe. Sluf rotyen ©oljftüefen fefeten roit uns um baS

geuet tyetum, um bie oom ©ctyroeiß butdjnäßten Sleibet ju
ttoefnen. Sie eittjige Sabung, bie roit uns oerfctyaffen fonn*

ten, roat ein Stopfen SJtilcty.

Surj nad) unfetet Stnfunft fliegen bie SJtännet übet eine

Seifet nad) einet fdjmalen Sütyne empot unb ließen bie ftem*
ben ©äfte an bet oetlobetnben ©lutty beS geuets jurücf. ©ie

tyatten ityre ©ctylafftätte bejogen, bie roatyrfchemlicty mit einigen

alten ©ubeln auSgerüftet roar — benn ©eit fetyien feines oor*

tyanben ju fein.

Eine betyaglidtye SBärme jog aEgemach butety unfete ©lie*

bet, roätytenb roit am roatmen geuettyetbe bei oetglimmenben

©lutty jufatyen unb bie nietytS roeniget als etquicflidje Soge

befptactyen, in bet roit fteeften unb bie in uns ben SBunfcty

tege roerben ließ, baß roir in einem jener ©eujctyoppen jurücf*

geblieben roäien. Socty, bie ©aetye ließ jicty nun nietyt anbetn.

SBit mußten enblid) auf bie ©ettietytung einei Sagerftätte
Sebacht netymen; benn auf ben bloßen ftinfenben Soben uns

auSjuftrecfen, bas bürfte uns rootyl Stiemanb jumuftyen. Ein
aufgefctyeiterter ©aufen Stenntyolj, aus fnottigen Steffen unb

jugetyauenen Saumroutjetn beftetyenb, foflte meinen beiben

Steifegefätytten füt biefe Siadjt als SJtattaje unb Sopffiffen
bienen unb mit gtoßem ©eioiSmuS toatb oon itynen eine

©ctylafftätte in Sefife genommen, um bie fie fetbft bie äratfte

Stottytyaut nietyt beneibet tyätte. SJtit fam bet erftnbungSreiche

Setet ju ©ülfe. Et hängte bte otynetyin nietyt fnftbidjte,
oectotterte Stettetttjüte ab unb legte fie in bet Stätye bes

geuettyetbeS auf ben fetymufeigen Soben. ©ie biente mit
roenigftenS als troefene Unterlage, auf ber iety bie Seine aus*

ftreefen fonnte. Sopf unb Stücfen legte iet) an SriecS Stagtef,
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Boden von schwarzer. Erde verbreitete einen bestialischen

Gestank. Von einem behaglichen Plätzchen zum Ausruhen mar
keine Rede. Auf rohen Holzstücken setzten wir uns um das

Feuer herum, um die vom Schweiß durchnäßten Kleider zu

trocknen. Die einzige Labung, die wir uns verschaffen konnten,

war ein Tropfen Milch,
Kurz nach unserer Ankunft stiegen die Männer über eine

Leiter nach einer schmalen Bühne empor und ließen die fremden

Gäste an der verlodernden Gluth des Feuers zurück. Sie

hatten ihre Schlafstätte bezogen, die wahrscheinlich mit einigen

alten Hudeln ausgerüstet mar — denn Heu schien keines

vorhanden zu sein.

Eine behagliche Wärme zog allgemach durch unsere Glieder,

mährend mir am warmen Feuerherde der verglimmenden

Gluth zusahen und die nichts weniger als erquickliche Lage

besprachen, in der wir steckten und die in uns den Wunsch

rege werden ließ, daß mir in einem jener Heuschoppen

zurückgeblieben wären. Doch, die Sache ließ sich nun nicht ändern.

Wir mußten endlich auf die Herrichtung einer Lagerstätte

Bedacht nehmen; denn auf den bloßen stinkenden Boden uns

auszustrecken, das durfte uns wohl Niemand zumuthen. Ein

aufgescheiterter Haufen Brennholz, aus knorrigen Aesten und

zugehauenen Baummurzeln bestehend, sollte meinen beiden

Reisegefährten für diese Nacht als Matraze und Kopfkissen

dienen und mit großem Heroismus ward von ihnen eine

Schlasstätte in Besitz genommen, um die sie selbst die ärmste

Rothhaut nicht beneidet hätte. Mir kam der erfindungsreiche

Peter zu Hülfe. Er hängte die ohnehin nicht luftdichte,

verlotterte Bretterthüre ab und legte sie in der Nähe des

Feuerherdes auf den schmutzigen Boden. Sie diente mir

wenigstens als trockene Unterlage, auf der ich die Beine

ausstrecken konnte. Kopf und Rücken legte ich an Peters Tragref,
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baS er tyinter mir an bie SBanb ftellte. Er felbft benufete ju
feinem ©ebraudj ben ©attel eines SJtaulttyterS, ber oon unferm
gütyrer oerfetyrt auf eine ertyötyte Sanf tyingelegt roorben roar.
SBaS er aber mit feinem Sopf unb feinen langen Seinen

angefangen tyat, für roelctye in biefer SJtafctyine fein Staum

übrig blieb, baS roeiß iet) noety tyeute nietyt ju fagen.

Ob unb roie lange unter foldjen Umflänben roir uns
eines erquiefenben ©djIummerS ju erfreuen tyatten, mag ber

Sefer felbft ermeffen. ©enug, bie wenigen ©tunben ber Stactyt

widelten fiety langfam ab. SBir tyaften boety immertyin ein

uns oor ber grifetye ber Stactyt fdjüfeenbeS Obbad) unb bei

bem Einen unb Stnbern mag fid) jettweife ein teictyter ©etylum*

mer eingefteEt tyaben. Slber nod) war eS nietyt Sag, als wir
burd) laute grunjenbe Söne, bie oon großer ©ereijttyeit jeugten,
unb bas bajwifchen etfctyallenbe Eommanbo eines meinet wet*

ttyen Steifegefätyrten aufgefetyteeft wutben, um wenigftenS

työtenbe Seugen einet ©cene ju fein, bie uns ttofe ber wenig

gemüttylictyen ©timmung, bie unS betyerrfctyte, ein fehallenbeS

©etäctyter abjwang. Unb was war bte Urfactye Sie ©ctyweine,

bie braußen in irgenb einer Eete bie Stactyt jugebraetyt, tyatten

SJtorgenluft gewittett unb waten wach unb untutyig gewotben.

Sei itytem ©etumfetynobetn entbeeften fie ben offenen Eingang

in bie ©ütte unb fonnten bei Setjuctyung nietyt wibetftetyn,

mit hellem gubelgefctyiei in baS itynen fonft oetfchloffene

©eiligthum einjubtingen. Setjenige unfetet ©efätytten, bei

junächft bei bei offenen Styüte fein tyattes Saget tyätte, tootlte

abet eine folctye ©auStectytoeclefeung nietyt leiben unb —

Sen 6tyetub§ gleicty, bie einft be§ Satobiefe§ Sf°tte
3m Setymuef be§ fjlammenjdjtöerts betyütet unb beroadjt,
©etyeuetyt grimmig er jurücf bie unberfctyämte §orbe
SJtit jeinem Sllpenftocf unb feiner ©timme SJtactyt!
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das er hinter mir an die Wand stellte. Er selbst benutzte zu

seinem Gebrauch den Sattel eines Maulthiers, der von unserm

Führer verkehrt auf eine erhöhte Bank hingelegt morden war.
Was er aber mit seinem Kopf und feinen langen Beinen

angefangen hat, für welche in dieser Maschine kein Raum

übrig blieb, das weiß ich noch heute nicht zu sagen.

Ob und wie lange unter solchen Umständen mir uns
eines erquickenden Schlummers zu erfreuen hatten, mag der

Leser selbst ermessen. Genug, die wenigen Stunden der Nacht

wickelten sich langsam ab. Wir hatten doch immerhin ein

uns vor der Frische der Nacht schützendes Obdach und bei

dem Einen und Andern mag sich zeitweise ein leichter Schlummer

eingestellt haben. Aber noch war es nicht Tag, als wir
durch laute grunzende Töne, die von großer Gereiztheit zeugten,

und das dazwischen erschallende Commando eines meiner

werthen Reisegefährten aufgeschreckt wurden, um wenigstens

hörende Zeugen einer Scene zu fein, die uns trotz der wenig

gemüthlichen Stimmung, die uns beherrschte, ein schallendes

Gelächter abzwang. Und was war die Ursache? Tie Schweine,

die draußen in irgend einer Ecke die Nacht zugebracht, hatten

Morgenluft gewittert und maren mach und unruhig geworden.

Bei ihrem Herumschnobern entdeckten sie den offenen Eingang

in die Hütte und konnten der Versuchung nicht widerstehn,

mit Hellem Jubelgeschrei in das ihnen sonst verschlossene

Heiligthum einzudringen. Derjenige unserer Gefährten, der

zunächst bei der offenen Thüre sein hartes Lager hatte, wollte
aber eine solche Hausrechtverletzung nicht leiden und —

Den Cherubs gleich, die einst des Paradieses Pforte
Im Schmuck des Flammenschwerts behütet und bewacht,

Scheucht grimmig er zurück die unverschämte Horde
Mit feinem Alpenstock und seiner Stimme Macht!
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"Unb roirflidj, nactybem eS itym gelungen roar, bie ungebete*

nen ©äfte jum Sempel tyinauS ju jagen, tyielt er ftrenge

SBactye an ber Styüröffnung, um jebe neue Snoafion abju*

roetyten.

Son Stutye roat nun feine Stebe metyt. Staußen roattete

eine milbe beitlidje SJtonbnactyt, bie uns erlaubt tyätte, im

greien ju campiren, märe nietyt ber SJtorgenttyau ju füretyten

•getoefen. Es moetyte etroa jwei Utyr fein, ©ern tyatten wit uns

fetyon jefet nad) bem Eamogtye in SJtatfd) gefefet, abet bie

SBegweifung beS gütytetS wat uns ju wiEfommen, um ntctyt

baoon ©ewinn ju jietyen unb beffen Etwactyen abjuwatten.
"Untetbeffen fctyütten wit bas geuet wiebet an, hingen bie

Ißfanne mit SBaffet batübet auf, nactybem fie, oielleictyt jeit
langem jum etften SJtai, oon SetetS ©anb getyörig geteinigt
wotben wai unb beteiteten uns aus bem fleinen Sottatty oon

Etyofotabe, ben eine joiglictye ©attin itytem abteifenben SJtann

tn bie Säfctye gefteeft tyätte, ein etwätmenbes ©etiänfe, baS

auch otyne bie Seigabe oon Sucfet SIEen tteffliety munbete.

Um oiet Utyt SJtotgenS fonnte enblicty bei Sfufbtucty

ßefebehn. Untet ben bärtigen SJtännetn, roelctye bie Stactyt in

bei ©ütte paffitt tyatten, befanb fid) uns unroiffenb bei Eignet
bei Slip fetbet, bei uns benn auety bas ©eleite gab nad) bei

obetn Slip, bie oon bem ©enntum befefet roat.
Set SJtotgen roar in feiner ©ctyöntyett erroaetyt. gn bem

tyerittctyen Suft, ben bie oon pettenbem Styau teidj gefctymücften

UBiefen oerbreiteten, roanberte es fiety leietyt unb angenetym.

SaS Sllpengtün unb bte teine Setgluft etquidten unb belebten

•Sötpet unb ©eift. ©etyon tyatten fid) bie ©cenen biefet Stactyt

in' bunte Styantafiebitbet oetwanbeft, welctye einem fetyroeten

Staum entfptratgen ju fein fetyienen. Set beEe Sag lactyte

uns entgegen; bie Stuft fütytte fid) getyoben unb fliehte

tyimmetroätts! —•
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And wirklich, nachdem es ihm gelungen war die ungebetenen

Gäste zum Tempel hinaus zu jagen, hielt er strenge

Wache an der Thüröffnung, um jede neue Invasion
abzuwehren.

Von Ruhe mar nun keine Rede mehr. Draußen waltete

eine milde herrliche Mondnacht, die uns erlaubt hätte, im

Freien zu campiren, wäre nicht der Morgenthau zu fürchten

gewesen. Es mochte etwa zwei Uhr sein. Gern hätten wir uns

schon jetzt nach dem Camogh« in Marsch gesetzt, aber die

Wegweisung des Führers war uns zu willkommen, um nicht

davon Gewinn zu ziehen und dessen Erwachen abzuwarten.

Unterdessen schürten wir das Feuer wieder an, hingen die

Pfanne mit Wasser darüber auf, nachdem sie, vielleicht seit

langem zum ersten Mal, von Peters Hand gehörig gereinigt
worden war und bereiteten uns aus dem kleinen Vorrath von

Chokolade, den eine sorgliche Gattin ihrem abreisenden Mann
Zn die Tasche gesteckt hatte, ein erwärmendes Getränke, das

auch ohne die Beigabe von Zucker Allen trefflich mundete.

Um vier Uhr Morgens konnte endlich der Aufbruch

geschehn. Unter den bärtigen Männern, welche die Nacht in

der Hütte passirt hatten, befand sich uns unwissend der Eigner
der Alp selber, der uns denn auch das Geleite gab nach der

obern Alp, die von dem Senntum besetzt mar.
Der Morgen war in seiner Schönheit erwacht. In dem

herrlichen Duft, den die von perlendem Thau reich geschmückten

Wiesen verbreiteten, wanderte es sich leicht und angenehm.

Das Alpengrün und die reine Bergluft erquickten und belebten

Körper und Geist. Schon hatten sich die Scenen dieser Nacht

in bunte Phantafiebilder verwandelt, welche einem schweren

Tranm entsprungen zu sein schienen. Der helle Tag lachte

Ans entgegen; die Brust fühlte sich gehoben und strebte

himmelwärts! —
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SBir fchritten ben SJtautttyieten ootaus, roelctye unfet

gefttige gütytet am gaume tyielt. Unfet Segteitet, beffen oet*

roatytloste äußete Etfdjriramg feinen günftigen Einbmcf maetyte,

entpuppte fiety bennoety als ein oielgeftenbet, begüterter SJtann,

bem metytete bet umliegenben SUpen unb ©ennten eigenttyüm*

liety angetyötten.

Uebet einen fctyön begtaSten, mituntet mit ©efttäuet)

beroach jenen Setgtüden anfteigenb, gelangten roit in einet

Heilten ©tunbe ju bet Sllptyütte oon Softiino, oot roelctyet auf
bem gtünen Slan baS ©enntum oetfammelt unb bie Snectyte

mit bem ©efctyäfte beS SJtelfens befctyäftigt roaten. Son tyiet

an fefeten roit bie SBanbetung auf eigene gauft fott.
Sie Stamen Solttino obet Solttinone unb Sol*

t tin eil o ftetyen jroat auf ben Dtiginataufnatymen bet eib*

genöffifctyeu Satte, nietyt abet in bem Sufout=3ltlaS. Sie
Sllptyütte oon Solttino liegt in anfetynlictyet ©ötye öftttd) übet

bem Styalgrunbe bes Sal SJtaggina unb bie Slip grenjt füb*

rcärts an biejenige non Seoeno, roelctye auf ber Sufourfarte
angemerft ift.

Su unferen güßen öffnete ftety jefet bei tyintetfte Seffel

ber Styalfctyluctyt. ©egenüber ftanb bet SamogtyeS. ©eine

fteile SBanb, an roelctyet fatytet gels mit gtünen Stafenpläfeen

roectyfeln, prangte im Sutpurfdjetn bet aufgetyenben ©onne

unb mit tyatten uns glügel geroünfcht, um biefen tyetyten

Stugenblicf auf beS SetgeS ginne ju feiern.
Eine ©tteefe roeil ging es pfabloS in fürjefter Stidjtung

über Stafentyänge tyinuntet, um ben gebatynten SBeg ju geroin*

nen, bet jicty tunb um ben Styalfeffet tyerambtegt. Salb roat

berfelbe erreictyt unb fütyrte uns bei einem fleinen Sergfeeletn

oorüber, beffen SBaffer fiety brach feine buntle gatbe aus*

jeietynete unb eine bettächttiebe Siefe tyaben fofl. Sann ge*

langten roit ju einigen ©etyneeubetteften, roelctye bie ©räben
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Wir schritten den Maulthieren voraus, welche unser

gestrige Führer am Zaume hielt. Unser Begleiter, dessen

verwahrloste äußere Erscheinung keinen günstigen Eindruck machte,

entpuppte fich dennoch als ein vielgeltender, begüterter Mann,
dem mehrere der umliegenden Alpen und Sennten eigenthümlich

angehörten.

Ueber einen schön begrasten, mitunter mit Gesträuch

bewachsenen Bergrücken ansteigend, gelangten wir in einer

kleinen Stunde zu der Alphütte von Pdltrino, vor welcher auf
dem grünen Plan das Senntum versammelt und die Knechte

mit dem Geschäfte des Melkens beschäftigt waren. Von hier

an fetzten wir die Wanderung auf eigene Faust fort.
Die Namen Poltrino oder Poltrinone und Polir

in etto stehen zwar auf den Originalaufnahmen der

eidgenössischen Karte, nicht aber in dem Dufour-Atlas, Die

Alphütte von Poltrino liegt in ansehnlicher Höhe östlich über

dem Thalgrunde des Val Maggina und die Alp grenzt

südwärts an diejenige von Leveno, welche auf der Dufourkarte

angemerkt ist.

Zu unseren Füßen öffnete sich jetzt der hinterste Kessel

der Thalschlucht. Gegenüber stand der Camoghö. Seine

steile Wand, an welcher kahler Fels mit grünen Rasenplätzen

wechseln, prangte im Purpurschein der aufgehenden Sonne

und wir hätten uns Flügel gewünscht, um diesen hehren

Augenblick auf des Berges Zinne zu feiern.
Eine Strecke weit ging es pfadlos in kürzester Richtung

über Nasenhänge hinunter, um den gebahnten Weg zu gewinnen,

der sich rund um den Thalkessel herumbiegt. Bald war
derselbe erreicht und führte uns bei einem kleinen Bergseelein

vorüber, dessen Wasser sich durch seine dunkle Farbe
auszeichnete und eine beträchtliche Tiefe haben soll. Dann

gelangten wir zu einigen Schneeüberresten, welche die Gräben
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ausfüllten, bie roit ju übetfchteiten hatten. Enblicty xoax bet

Sefjel umgangen unb roit ftiegen etroaS empot ju bet Slip*

tyütte oon Stioölte, roelctye am öftlictyen guß beS Eamogtye"

liegt. Stad) biefet Slip fütyrt aucty bei Steitroeg aus bem ©et*

tenattyat tyetübet.

Ein Siaehtquattiet in Stioolte tyätte uns tyeute einen

Umroeg oon citca jroei ©tunben etfpatt. Slllein bie jufäEige

Segegnung beS ©ennenfnectyts oon Solttino roat benn bod)

füt uns ju locfenb getoefen, um fie nietyt ju benufeen, unb

otyne eine fidjete gütytuttg roäten roit in bet Sratfeltyeit bet

Stacht fanm nacty Stioolte gelangt. UebrigenS gab uns fetyon

bei äußete Slnblicf bet ©ütte nietyt bie minbefte ©arantie, baß

roir bafelbft ein beffereS Ouattiet gefunben tyatten.

Son Stioolte ging es bitett gegen ben ©ipfel beS Ea*

moghe tyinauf. SlnfangS jeigten fid) noety einige SBegeSfpmen,

aEein eS roaren nur bie Steibe bes SietyeS, bas an ben

fteinigen ©alben jut SBeibe getyt unb in bem fätglictyen ©chatten

beS niebeten ©ttaucfjrcecfes, bas jie befleibet, oor ben Jen*

genben ©ttatylen bet italtenifctyen ©onne jicty ju fctyüfeen fuetyt.

SBit tyatten befjet gettyan, ben übüctyen SBeg nacty bet Ein*

fattlratg einjufctylagen unb uns ben Keinen Umroeg nietyt oet*

btteßen ju laffen. Senn bie SBegeSfpmen petloten fiety, bet

Slbtyang natym an ©teiltyeit ju unb baS bietyte ©eftiäudje

tyemmte bas gottfommen. SBit toaten ftoty, als roit ben

obetn gefttäuetytofen Stofen etteichten, roenn aucty in ben ©tein*

tunfen unb im gelSgeflippe, bas juetft noety ju übetroinben

roat, füt ©änbe unb güße Slrbeit genug blieb. — SBie an
ber füblictyen ©ipfelroanb be§ ©todtyornS baS ©tocfenfelb,
erftreeft fiel) am Eamogtye eine mit leictyet glota gejiette, jätye

©taStyalbe bis nad) bet työctyflen gelfenftone beS ©ipfels tyinauf.

Sie Erflimmung biefer ©rastyalbe preßte uns manctyen ©etyroeiß*

ttopfen aus, abet bet Slnblid bes Sanotama'S oon Setgen
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ausfüllten, die wir zn überschreiten hatten. Endlich war der

Kessel umgangen und wir stiegen etwas empor zu der

Alphütte von Rivolte, welche am östlichen Fuß des Camoghö

liegt. Nach dieser Alp führt auch der Reitweg aus dem Ser-

tenathal herüber.

Ein Nachtquartier in Rivolte hätte uns heute einen

Ummeg von circa zwei Stunden erspart. Allein die zufällige

Begegnung des Sennenknechts von Poltrino war denn doch

für uns zu lockend gewesen, um sie nicht zn benutzen, und

ohne eine sichere Führung mären wir in der Dunkelheit der

Nacht kaum nach Rivolte gelangt. Uebrigens gab uns schon

der äußere Anblick der Hütte nicht die mindeste Garantie, daß

mir daselbst ein besseres Quartier gefunden hätten.

Von Rivolte ging es direkt gegen den Gipfel des Ca-

moghö hinauf. Anfangs zeigten fich noch einige Wegesspuren,

allein es waren nur die Treibe des Viehes, das an den

steinigen Halden zur Weide geht und in dem kärglichen Schatten

des niederen Strauchwerkes, das sie bekleidet, vor den

sengenden Strahlen der italienischen Sonne fich zu schützen sucht.

Wir hätten besser gethan, den üblichen Weg nach der

Einsattlung einzuschlagen und uns den kleinen Ummeg nicht

verdrießen zu lassen. Denn die Wegesspuren verloren fich, der

Abhang nahm an Steilheit zu und das dichte Gesträuche

hemmte das Fortkommen. Wir waren froh, als mir den

obern gefträuchlosen Rasen erreichten, wenn auch in den Stein-

runsen und im Felsgeklippe, das zuerst noch zu Überminden

war, für Hände und Füße Arbeit genug blieb. — Wie an

der südlichen Gipfelivand des Stockhorns das Stockenfeld,

erstreckt sich am Camoghs eine mit reicher Flora gezierte, jähe

Grashalde bis nach der höchsten Felsenkrone des Gipfels hinauf.
Die Erklimmung dieser Grashalde preßte uns manchen Schweißtropfen

aus, aber der Anblick des Panorama's von Bergen
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unb Styätetn, bas mit jebem Sctyritt fiety erroeiterte, belebte

ben SJtutty, unb roir fputeten uns nacty SJtögliehfeit, bas Stet

ju erretctyen.

Es roat tyalb 8 Utyt, als roit jum jroeiten SJtai auf

bei Spifee bes Eamogtye" ftanben.' SBit tyatten oon unfetem

Stachtlager aus ju biefer SBanberung brei unb eine tyalbe.
Stunbe gebraucht. Sie Slusfictyt roar toeit günftiget als im

nötigen gatyt, abet bet lange SBeg tyätte uns ju oiel Seit

roeggenommen, bet SJtorgen roar fetyon ju fetyr oorgerücft,
als baß fie fid) unS in ityrer ooflen Slartyeit geoffenbart tyätte.

Sdjon war bie Sttmofptyäre bunftig geworben unb oiele Serge

tyatten fiety in Stebel getyüEt. gn fontüger Slartyeit erblidten

wir abet bas tief jwifdjen ben beiben ©ebicgSwänben ringe*
bettete Styal beS SeffinS bis nacty SiaSca tyinauf; Sellinjona
fetyien ju unfetn güßen ju liegen. SaS Sluge überflog ein

Sabtjiintty oon gletctyf orangen Seigjügen, bie Steitye tyinter

Steitye, ityre ©ipfel emporftreeften. Es brang tyinein in bie

Styaleinfchmtte beS Sal Slegno, beS Sat Eatanca unb beS

StyaleS oon SJtijor. Slm nötblictyen ©oeijonte etfehienen bie

©ipfel beS St. ©otthaibS; ber roeiße Spifeenfranj jroifctyen

biefem unb bem Sufmanier, bie Spramibe beS Scopi, ber

filberglänjenbe giinfamm bei SJtebelfeigtuppe, ttyeilroeife fetyon

burity SBolfen oetbeeft baS Sttyeinroalbtyotn, bet SJtatfolgrat
unb bet Sife Sambo roaten fictytbat. SaS SJtotobbiattyal

mit feinen gtünen Setgletynen, bie es gegen Stotben umfaffett,

lag in feinet ganjen StuSbetynung oot unfeten Stielen unb

bort btüben auf bei baumgefctymüeften Settaffe blinfte bie

Sirctye oon S. Stntonio. Slm bießfeitigen Soib bet tiefen

Styalfctyluctyt bteitete fiety baS gtüne Sllpengelänbe oon SDtoneta

aus mit feinet ©tuppe oon Senntyütten, foroie bie SBeiben

beS SJtagginattyatS. Unmittelbat ju unfeten güßen lag nötb*

liety in fttltec Slbgelegentyeit bas fieunbtictye Sltpenttyäletyen oon
»erner SEafdjenfucfi. 1871. 13
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und Thälern, das mit jedem Schritt sich erweiterte, belebte

den Muth, und wir sputeten uns nach Möglichkeit, das Ziel

zu erreichen.

Es war halb 8 Uhr, als mir zum zweiten Mal auf
der Spitze des Camogh« standen. " Wir hatten von unserem

Nachtlager aus zu dieser Wanderung drei und eine halbe.
Stunde gebraucht. Die Aussicht mar weit günstiger als im

vorigen Jahr, aber der lange Weg hatte uns zu viel Zeit

weggenommen, der Morgen war schon zu sehr vorgerückt,

als daß sie sich uns in ihrer vollen Klarheit geoffenbart hätte.

Schon mar die Atmosphäre dunstig geworden und viele Berge

hatten sich in Nebel gehüllt. In sonniger Klarheit erblickten

wir aber das tief zwischen den beiden Gebirgsmünden
eingebettete Thal des Tessins bis nach Biasca hinauf; Bellinzona
schien zu unsern Füßen zu liegen. Das Auge überflog ein

Labyrinth von gleichförmigen Bergzügen, die Reihe hinter

Reihe ihre Gipfel emporftreckten. Es drang hinein in die

Thaleinschnitte des Val Blegno, des Val Calanca und des

Thales von Misox. Am nördlichen Horizonte erschienen die

Gipfel des St. Gotthards; der weiße Spitzenkranz zwischen

diesem und dem Lukmanier, die Pyramide des Scopi, der

silberglänzende Firnkamm der Medelsergruppe, theilmeise schon

durch Wolken verdeckt das Rheinmaldhorn, der Marsolgrat
und der Pitz Tambo waren sichtbar. Das Morobbiathal
mit seinen grünen Berglehnen, die es gegen Norden umfassen,

lag in seiner ganzen Ausdehnung vor unseren Blicken und

dort drüben auf der baumgeschmückten Terrasse blinkte die

Kirche von S. Antonio. Am dießseitigen Bord der tiefen

Thalschlucht breitete sich das grüne Alpengelände von Moneta

aus mit seiner Gruppe von Sennhütten, somie die Weiden

des Magginathals. Unmittelbar zu nnseren Füßen lag nördlich

in stiller Abgelegenheit das freundliche Alpenthcilchen von
Berner Taschenbuch, l«71. IL
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Eoneggto, übet bem mit gleictyfam fchmebenb oom tyotyen

©ipfelianbe aus unfete Slicfe fdjmeifen ließen, ©egen Often

wat bie weitete SluSfidjt ooEenbs gettübt, natye unb ferne

Setggipfel ftacfen im Stebel. SBit oeimoctyten roebet oon bet

Setgroelt beS SeigeflS, noety oom Setnina, noety oom Ortlet,
noety oon ber langgejogenen ©übfette beS SeltlinS etwas ju
mtterfebetben — ja nietyt einmal ber SJtonte Segnone jeigte

uns feine fctyöne Spramibenfpifee. Sei fübtictye ©efictytsfceis

mitb butety ben natyen, in feinet einfachen gotmation toenig

feffelnben ©ötyenjug beS SJtonte ©atjitola unb feinen SluS*

läufetn beintiäctytigt. gteilid) bominitt bet Eamogtye biefen

©ebitgSjug in folctyer SBeife, baß barüber tyinauS bet Sago

bi Eomo, bet Snganetfee unb bie fie umgebenben ©ebitgs*

tyotyen, foroie bie gtoße lombatbifctye Ebene fiitytbar finb.
Slllein eS bebatf einet belleten Suft, einet gtößeten Slattyeit,

einet günftigeten Seleuctytung, als fie uns ju Styeil roatb, bamit

biefeS an unb füt fid) gioßaitige unb teietye Sanbfdjaftsbilb
in ben Slugen beS SefctyauetS ben Einbrud feiner ©röße unb

Sctyöntyeit tyeroorbrmge. Es liegt SllleS fetyon in einer gewiffen

gerne unb bie Sage finb gewiß fetten, wo bie Einjelntyeiten
bes SilbeS fiety ju einem reidjen, belebten ©anjen tyeroortyeben

unb mit ©ctyärfe unb Seftimmtheit unterfetyieben roerben fönnett.

SBenn bas ©ebirgspanorama beS Eamogtye impofant unb

tetctytyalttg, ber Slicf in bie grünen Styäler, auf bie glifeern*

ben ©ee'n anmuttyig tft, fo fetylt ber SluSfietyt eben boety ber

Steij einet maletifchen, lanbfdjaftlictyen Umgebung. SaS ift
bie fctywadje ©eite beS Eamogtye Sanotama'S unb baSfelbe

ftetyt in biefer Sejtetyung ber StuSfictyt beS SJtonte ©enerofo

bebeutenb nacty. Entfteigt boety biefet unmittelbat bem blauen

Setfett beS Suganetfee'S, bei bem ttunfenen Sluge, baS ityn

oon bei fteit abftürjenben gelfenroarte aus überfetyaut, aEe

Steije enttyülft, bie in feiner materifetyen ©eftaltung unb im
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Caneggio, über dem wir gleichsam schwebend vom hohen

Gipfelrande aus unsere Blicke schweifen ließen. Gegen Osten

war die weitere Aussicht vollends getrübt, nahe und ferne

Berggipfel slacken im Nebel. Wir vermochten meder von der

Bergmelt des Bergells, noch vom Bernina, noch vom Ortler,
noch von der langgezogenen Südkette des Veltlins etwas zu

unterscheiden — ja nicht einmal der Monte Legnone zeigte

uns seine schöne Pyramidenspitze. Der südliche Gesichtskreis

wird durch den nahen, in seiner einfachen Formation wenig
fesselnden Höhenzug des Monte Garzirola und seinen

Ausläufern beinträchtigt. Freilich dominirt der Camoghö diesen

Gebirgszug in solcher Weise, daß darüber hinaus der Lago
di Como, der Luganersee und die sie umgebenden Gebirgs-

höhen, sowie die große lombardische Ebene sichtbar sind.

Allein es bedarf einer helleren Luft, einer größeren Klarheit,
einer günstigeren Beleuchtung, als sie nns zu Theil ward, damit

dieses an und für sich großartige und reiche Landfchaftsbild

in den Augen des Beschauers den Eindruck feiner Größe und

Schönheit hervorbringe. Es liegt Alles schon in einer gemissen

Ferne und die Tage sind gewiß selten, mo die Einzelnheiten
des Bildes sich zu einem reichen, belebten Ganzen hervorheben

und mit Schärfe und Bestimmtheit unterschieden werden können.

Wenn das Gebirgspanorama des Camoghê imposant und

reichhaltig, der Blick in die grünen Thäler, auf die glitzernden

See'n anmuthig ist, so fehlt der Ausficht eben doch der

Reiz einer malerischen, landschaftlichen Umgebung, Das ift
die schwache Seite des Camoghs-Panorama's und dasselbe

steht in dieser Beziehung der Aussicht des Monte Generoso

bedeutend nach. Entsteigt doch dieser unmittelbar dem blauen

Becken des Luganersee's, der dem trunkenen Auge, das ihn

von der steil abstürzenden Felfenwarte aus überschaut, alle

Reize enthüllt, die in seiner malerischen Gestaltung und im
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•Saubet feinet in bei gülle bet gtuctytbatfeit unb Stnmutty

ptangenben ©eftabe liegen. Som ©enetofo aus gefetyen, bilbet
bie lombaibifctye Ebene nidjt ein in Sunft oetfctyroimmenbes

«Einerlei, fonbetn man ift natye genug, um ben trieben ©djmucf
"bet blinfenben Ottfctyaften, bie uuabfetybaten gelbet unb

SSaumgätten, bte ©ttaßenjüge unb bie bunfeln roalbgeftönten
-©ügelteityen ju untetfctyeiben. Es ijt ein meilenlanget buntet

Seppicty, im ©üben oon ben fanjt gejogenen Umttffen beS

blauen Stpennin begtenjt, auf bem bas Sluge rootytttyuenb

auSrutyt, roenn eS oon bem ©tubium unb bet Serounbetung
"beS ettyabenen ©emälbeS, in bem fid) eine geroaftige ©ebitgs*
toeit aud) bott entfaltet, mübe gerootben ift. Stiehl ju gebenfett

beS Eomfoits, baS bet Sefuctyei beS ©enetofo in bem ftatt*
liehen Setgtyotel bes ©ettn Dr. Safta finbet, roelctyeS feit

einigen gatyten bie glanfe biefeS SetgeS fdmtücft unb roo

itjm eine Slufnatyme beteitet ift, bie aucty nietytS ju roünfdjen

.übrig läßt.
©egen SBeften unfere Slicfe roenbenb unb baS ©eer bei

niebetn Setgteityen überfliegenb, roelctye bem roefttidjen Ufer
beS Sago SJtaggiore entfteigen imb nefeförmig fid) ausbreiten,

feffelte uns ber Slnblicf bei SJtonte Stofa* Sette butety ityte

»iefenhafte ©röße, ityr fctyöneS Sßroftl unb ityte jieilictye ©djnee*

befleibung, fowie bie tyotyen, oetgletfctyetten Setge bes ©aaS--

ityals. Siefe piäctytige ©ebitgSpattie ift an einem flaten,
wolfenfteien Sage unftteitig bet ©auptfehmuef bes Eamogty<§=

¦Sanotama'S. Seibet jeigte fie fid) nietyt in itytet günftigen
Seleudjtung. Sie Suft wat ju nebtietyt unb bie gewaltigen
IDtaffen ptägten fiety jwat immettyin in impofantet SJtajeftät,
¦abet nut in fetywoctyem, blaßem Silbe am ©otijoute ab. Sie
,!@ebitg8fetten bes SiemontS, bie fid) oom SJtonte Stofa bis

3um SJtonte Sifo erftiecfen, biefet felbft, foroie bas gefammte

IDtaffio bet Setnetatpen, toaten füt unS unfidjtbat. SBit
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Hauber seiner in der Fülle der Fruchtbarkeit und Anmuth
Prangenden Gestade liegen. Vom Generoso aus gesehen, bildet
Re lombardische Ebene nicht ein in Dunst verschmimmendes

'Einerlei, sondern man ist nahe genug, um den reichen Schmuck

der blinkenden Ortschaften, die unabsehbaren Felder und

Baumgärten, die Straßenzüge und die dunkeln waldgekrönten

Hügelreihen zu unterscheiden. Es ist ein meilenlanger bunter

Teppich, im Süden von den sanst gezogenen Umrissen des

blauen Apennin begrenzt, auf dem das Auge wohlthuend

ausruht, wenn es von dem Studium und der Bewunderung
Zies erhabenen Gemäldes, in dem fich eine gewaltige Gebirgs-
melt auch dort entfaltet, müde geworden ist. Nicht zu gedenken

des Comforts, das der Besucher des Generoso in dem

stattlichen Berghotel des Herrn l)r. Pasta findet, welches seit

«inigen Jahren die Flanke dieses Berges schmückt und wo
ihm eine Aufnahme bereitet ist, die auch nichts zu wünschen

Äbrig läßt.
Gegen Westen unsere Blicke wendend und das Heer der

niedern Bergreihen überfliegend, welche dem westlichen Ufer
des Lago Maggiore entsteigen und netzförmig sich ausbreiten,
fesselte uns der Anblick der Monte Rosa - Kette durch ihre
riesenhafte Größe, ihr schönes Profil und ihre zierliche Schnee-

Bekleidung, sowie die hohen, vergletscherten Berge des Saas-
thals. Tiefe prächtige Gebirgspartie ist an einem klaren,
molkenfreien Tage unstreitig der Hauptschmuck des Camoghö-
Panorama's. Leider zeigte sie sich nicht in ihrer günstigen

Beleuchtung. Die Luft war zu neblicht und die gewaltigen
Massen prägten fich zwar immerhin in imposanter Majestät,
«ber nur in schwachem, blaßem Bilde am Horizonte ab. Die
Gebirgsketten des Piemonts, die sich vom Monte Rosa bis

zum Monte Viso erstrecken, dieser selbst, sowie das gesammte

Massiv der Berneralpen, waren für uns unsichtbar. Wir
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mußten uns aud) bieStnat nur mit einem unooEjtänbigen

©enufje bes Eamogtye=Sanotama'S begnügen unb iety möctyte

mir beStyalb nietyt ertauben, ein enbgültigeS Urttyeil übet beffen

Sataftet unb baS SJtaß feinet Schönheit im Setgleich mit
onbetn, beiütymtett SetgauSfictyten auSjujpiedjen. Slbet b a S

ift fietyet, baß — als roit bei unfeiet etften Sefteigung beS

Eamogtye buicty ben uitS umtyüflenben Stebel einjelne roerage

Silbet bet Stnnbausfidjt, roie butety gaubet entftanbene Et*
fctyeinungen, uns fonnbeglänjt entgegenleuctyten fatyen unb

unfete Styantafie bataus ein ©efamtntbilb buntfarbig unb oon
rcunberbarer Sctyötttyeit jicty jufammenfefete, — roir uns tyeute

nietyt toenig enttäufetyt fütylten. SaS Silb, bas roir, freilich

immer noety unooflfommen, oor Slugen tyatten, entfpraeh roeber

in Sejug auf Solorit nod) in Sejug auf giifctye unb Schärfe

bemjenigen, roeldjeS bamalS unfete Styantafie combinitt tyätte.

Set Einbracf roat fein begeiftetnbet — roatyifd)einlid) roeil

bie teetyte Seleudjtung beS ©emälbes unb bie flate Suft fetytten.

gd) bin übetjeugt, baß an einem fetyönen Oftobertage ein

Sefud) beS Eamogtye biefe Segeifterung tyerooreufen routbe,

benn untet günftigeren Sertyättniffen muß baS Sanotama
immeityitt ein trieb lotynenbeS fein.

Sie Sonne fetyien roarm, ber Surft peinigte uns. SBaffer

roar feines ju finben. Setynfüctytig blicften roie nad) S. Stn*

tonio tyinübet unb matten uns ben gefüllten SBeinfeflet beS

©ettn Euroten oot. Unfet Heine Sottatty roar ju Enbe unb

ber gefirtge Ueberfluß, ber uns audj für tyeute tyätte Staft
geben foflen, roar in feinen SBirfungen auf null tyerabgefunfen.

Sa roußte Setet guten Statty. Einige Siegen, bie um ben

Eamogtye tyerum roeibeten, trifteten uns roätyrenb ber Setracty*

tung bes Sanotama's ©efellfctyaft. Seiet, nietyt faul, fudjte

fidj einet betfelben oertraulid) ju natyen unb als er fie in
bet tedjten Sofition tyätte, ließ et bte SJtitct) ityteS ooflen
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mußten uns auch diesmal nur mit einem unvollständigen
Genusse des Camoghê-Panorama's begnügen und ich möchte

mir deshalb nicht erlauben, ein endgültiges Urtheil über dessen

Karakter und das Maß seiner Schönheit im Vergleich mit
andern, berühmten Bergaussichten auszusprechen. Aber das
ist sicher, daß — als wir bei unserer ersten Besteigung des

Camoghö durch den uns umhüllenden Nebel einzelne wenige

Bilder der Rundaussicht, wie durch Zauber entstandene

Erscheinungen, uns sonnbeglänzt entgegenleuchten sahen und

unfere Phantasie daraus ein Gesammtbild buntfarbig und von
wunderbarer Schönheit sich zusammensetzte, — mir uns heute

nicht wenig enttäuscht fühlten. Das Bild, das mir, freilich

immer noch unvollkommen, vor Augen hatten, entsprach meder

in Bezug auf Colorii noch in Bezug auf Frische und Schärfe

demjenigen, welches damals unsere Phantasie combinirt hatte.

Der Eindruck mar kein begeisternder — wahrscheinlich weil

die rechte Beleuchtung des Gemäldes und die klare Luft fehlten.

Ich bin überzeugt, daß an einem schönen Oktobertage ein

Besuch des Camogh« diese Begeisterung hervorrufen würde,

denn unter günstigeren Verhältnissen muß das Panorama

immerhin ein reich lohnendes sein.

Die Sonne schien warm, der Durst peinigte uns. Wasser

war keines zu finden. Sehnsüchtig blickten wir nach S,
Antonio hinüber und malten uns den gefüllten Weinkeller des

Herrn Curaten vor. Unser kleine Vorrath mar zu Ende und

der gestrige Ueberfluß, der uns auch für heute hätte Kraft
geben sollen, war in seinen Wirkungen auf null herabgesunken.

Da wußte Peter guten Rath, Einige Ziegen, die um den

Camoghü herum meldeten, leisteten uns mährend der Betrachtung

des Panorama's Gesellschaft. Peter, nicht faul, suchte

sich einer derselben vertraulich zu nahen und als er sie in
der rechten Position hatte, ließ er die Milch ihres vollen
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{SutetS in ben beteit tyaltenben lebeinen Stinfbectyet fttömen

unb reichte uns benfelben bat. SJtit SBofluft fofteten mit baS

etquidenbe ©ettänfe, bis bet bteratenbe Surft gelöfctyt roar.

SBenn aucty baS ©etoiffen ob beS begangenen gteoels leife

fnutten roollte, — eS roat ein Stil oon Selbfttyülfe gewefen,

ber burdj bie Stotty geboten war, unb wer fetyon in ätynlkher

£age fiety befuuben, ber wirb uns beStyalb feiner ©ctyulb

jeityen.

SttS wir uns jur Stbreife anfetyieften, gab es noety un*

etwartete ©efeflfctyaft. Ein ftembet ©ett, als SBaibmaun

ausgelüftet, eifctyien plöfelid) in unfetet SJtitte unb begtüßte

uns fieunblicty. Et roat oon bei SBeftfeite tyet auf ben ©ipfet
geftiegen unb roit oematymen oon itym, foroeit roit fein gta*
lienifd) oerftetyen tonnten, er fomme oon Sfone unb fei tyeute

früty mit neun anbern Sägern ausgejogen, unt bie gätytte
eines Sären aufjufpüren, ber in ben lefetoeigangenen Släctyten

auf ben umliegenben SUpen bie Stunbe gemactyt, ©itten unb

Siety in ©etyteefen gefefet unb an einigen Siegen fiety oeegtiffen

tyabe. Stuf biefe Stactyrietyt tyin fdjielteit unfte Singen unroilt*

fütlid) nad) bem Släfechen tyinuntet, baS fid) unfet tyeutige

©djuferoäehtet auSerforen, um butety ein fanftes ©etyläfetyen

füt bie geftötte Staehttutye fidj ju entfctyäbigen. SBie ein Slife

tjatte uns bei ©ebanfe butdjjucft, bie Seftie fonnte ben einfam

Sdjlummetnbeit butd) einen umoillfommenen Sefuity übettafetyt

tyaben. ©lüctlictyet SBeife roat bie Sefotgniß ungegtünbet.
Set ungeftöttefte gtiebe, baS tieffte Sctyroeigen bet Statut

umfpielten ben tyatmlofen Sctyläfei. Stud) bie Siegen, bte an
ben felfigen Slbftüijen beS Eamogtye tyerumtletterten, bte

Sütye, bie brunten auf ber Slip roetbeten, oerriettyen nietyt bie

gertngfte Unrutye. SaS gefüretytete Unttyier fonnte ntctyt metyr

in ber Stätye fein. Es tyätte fid) otyne Sweifel bet itym btotyen*

ben Serfolgung burety bie gtuctyt entjogen.
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Euters in den bereit haltenden ledernen Trinkbecher strömen

nnd reichte uns denselben dar. Mit Wollust kosteten wir das

erquickende Getränke, bis der brennende Durst gelöscht war.
Wenn auch das Gemissen ob des begangenen Frevels leise

knurren wollte, — es mar ein Akt von Selbsthülfe gewesen,

der durch die Noth geboten mar, und wer schon in ähnlicher

Lage sich befunden, der wird uns deshalb keiner Schuld

zeihen.

Als wir uns zur Abreise anschickten, gab es noch

unerwartete Gesellschaft. Ein fremder Herr, als Waidmann

ausgerüstet, erschien plötzlich in unserer Mitte und begrüßte

uns freundlich. Er war von der Westseite her auf den Gipfel
gestiegen und wir vernahmen von ihm, soweit mir sein

Italienisch verstehen konnten, er komme von Jsone und sei heute

früh mit neun andern Jägern ausgezogen, um die Fährte
eines Bären aufzuspüren, der in den letztvergangenen Nächten

auf den umliegenden Alpen die Runde gemacht, Hirten und

Vieh in Schrecken gesetzt und an einigen Ziegen fich vergriffen
habe. Auf diese Nachricht hin schielten unsre Augen unwillkürlich

nach dem Plätzchen hinunter, das sich unser heutige

Schutzmächter auserkoren, um durch ein sanftes Schläfchen

für die gestörte Nachtruhe sich zu entschädigen. Wie ein Blitz
hatte uns der Gedanke durchzuckt, die Bestie könnte den einsam

Schlummernden durch einen unmillkommenen Besuch überrascht

haben. Glücklicher Weise mar die Besorgniß ungegründet.
Ter ungestörteste Friede, das tiefste Schweigen der Natur
umspielten den harmlosen Schläfer. Auch die Ziegen, die an
den felsigen Abstürzen des Camoghü herumkletterten, die

Kühe, die drnnten auf der Alp weideten, verriethen nicht die

geringste Unruhe. Das gefürchtete Unthier konnte nicht mehr

in der Nähe sein. Es hatte sich ohne Zweifel der ihm drohenden

Verfolgung durch die Flucht entzogen.
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Staety einem Stufenttyalt oon anberttyalb Stunben oerließert

wir ben ©ipfel beS Eamogtye. Unfer Säger wünfetyte wt&
fetyr artig glüdlictye Steife unb bemetfte, baß et tyiet feine-

©efätytten etwatte, in beten ©efeEfctyaft wit ityn benn auety-

fpätet, als wit nadj bem ©atjitoto emporfliegen, tyetuntet-
fommen fatyen. SBir fetylugen ben SBeg nadj ©. Sucio etnr
ben wir fdjon bei unferer erften Eamogtyebefteigmig begangett

tyatten unb bet uns in fteunblidjet Etinnetung geblieben wat.
Slucty biesmal fanben wit ityn fetyt anjietyenb, obfctyon bie-

©onne tyeiß brannte unb bie SBanbetung übei bie bäum* unb

waffetlofen, ausgebauten SBeiben am ©übabtyang beS ©at*
jitola ttoetne Setylen unb intenfioen Sutft etjeugten. SBir
bebauettett bas atme Siety, baS auf biefen jd)attenlojen Stiften,
unb bei bem fätglidjen guttei faft ju ©tunbe getyen mußte.

©tatt oon ©. Sucio binübet in bas Styat oon Sugiolo

ju fteigen, bogen roit bießmal linfS ab in baS Eaoatgna*
ttyal. SiefeS geroätytt in bei fpätetn ©ommetfaifon, roo

baS ©tun bet SUpen butdj bie Einroitfung ber itatietttfetyen

©oratc einet gelblictyen gätbung Slafe gemadjt tyat unb bie

meiften Ouellen unb Eiftetnen oetfiegt finb, feinen rootyl*

ttyuenben Slnblid. Soumlofe, fteile, oon tiefen ©täben butdj*
fdjnittene, mit bem bütten Stafen befleibete Seigftufett jietyen

fid) oon ben baS Styal umfetyließenben ©ebitgsfämmen tyin*

untet unb oeteinigen fiety unteetyalb bem Sorfe Eaoatgna

ju einem engen ©auptgtaben, bet bie untete Saitie beS-

StyaleS butctyfctyneibet unb bie roenigen SBaffet fammelt, bie

jene ©eitengtäben itym jubtingen. Sänge ging es an bem

jätyen ©etyänge abroätts, bei einigen oetlafjenen, ätmticty aus*

fetyenben Sllptyütten ootübet. Sann mußte nod) einet jener
©eitengtäben umgangen toetben unb enblicty tücften roit in
Eaoatgna ein. Eaoatgna ift bei ©auptott beS StyalS. SaS»

Sotf Hebt tyod) in einet Setgecfe, übet bem ftdj nun öffnenben
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Nach einem Aufenthalt von anderthalb Stunden verließerr

mir den Gipfel des Camoghe. Unser Jäger wünschte uns:

sehr artig glückliche Reise und bemerkte, daß er hier seine-

Gefährten erwarte, in deren Gesellschaft mir ihn denn auclx,

später, als wir nach dem Garzirola emporstiegen, herunter-
kommen sahen. Wir schlugen den Weg nach S. Lucio ein^
den wir schon bei unserer ersten Camoghcbesteigung begangen:

hatten und der uns in freundlicher Erinnerung geblieben mar.

Auch diesmal fanden mir ihn sehr anziehend, obschon die-

Sonne heiß brannte und die Wanderung über die bäum- und

wasserlosen, ausgedörrten Weiden am Südabhang des

Garzirola trockne Kehlen und intensiven Durst erzeugten. Wir
bedauerten das arme Vieh, das auf diesen schattenlosen Triften
und bei dem kärglichen Futter fast zu Grunde gehen mußte.

Statt von S. Lucio hinüber in das Thal von Bugiolo
zu steigen, bogen wir dießmal links ab in das Cavargnathal.

Dieses gemährt in der spätern Sommersaison, wo
das Grün der Alpen durch die Einwirkung der italienischen

Sonne einer gelblichen Färbung Platz gemacht hat und die

meisten Quellen und Cisternen versiegt sind, keinen

wohlthuenden Anblick. Baumlose, steile, von tiefen Gräben

durchschnittene, mit dem dürren Rasen bekleidete Bergstufen ziehen

sich von den das Thal umschließenden Gebirgskcimmen
hinunter und vereinigen sich unterhalb dem Dorfe Cavargncr.

zu einem engen Hauptgraben, der die untere Partie deK

Thales durchschneidet und die wenigen Wasser sammelt, die

jene Seitengräben ihm zubringen. Lange ging es an denr

jähen Gehänge abwärts, bei einigen verlassenen, ärmlich

aussehenden Alphütten vorüber. Dann mußte noch einer jener
Seitengraben umgangen werden und endlich rückten mir in
Cavargna ein, Cavargna ist der Hauptort des Thals. Das-

Torf klebt hoch in einer Bergecke, über dem sich nun öffnenden
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Styalgcunbe. SaS Sluge eifteut jid) bes wenigen Saum*

wuctyfeS, bet boS Setggetyänge jctymücft unb einiget Soben*

fultut, bie jid) in ben bie Ottjchaft umgebenben Sflanjungen
funb gibt. SaS Sorf tyat ein amtliches StuSfetyen. Sie Seute

waren burctj ben Slnblicf jo witbfrember ©eftalten perfctyücty*

tert unb wir tyaften SJtütye, uns ein ©las SBein ju oerfctyaffen.

Enbticty würben unfere Seftrebungen mit Erfolg gefrönt.
Eine alte grau tyieß uns in ein ©tübctyeu eintreten, baS oier

SJtann faum ju faffen oetmoctyte. Stber ber SBein mär gut.
Er jaubette bie SebenSgeiftet, bie faft am Etlöfctyen waten,
wiebet tyetoot, unb bet Steft bet ©alami, bie uns tyeute wat
der gebient tyätte, munbete trefflid) ju bem etftifctyenben @e=

ttättfe.

Eaoatgna oetlaffenb mußten roir juerft in ben Styal*

grunb tyinabjteigen. Stadjbem roir ben Styatbacty übecfctyiitten

tyaften, beffen tütyleS SBaffet roit mit roatytet SBoEuft fofte*

ten, ftanb uns roieber eine mäßige ©teigung beoor; bann

aber fütyrte uns ber SBeg in einiger ©ötye über bem Styat*

granbe bem rechtfertigen ©etyänge entlang über fctyöne SBiefen

unb burety fetyattiges Saubtyolj ttyalauSroärts bis natye an

beffen SJtüitbung, roo bie fteinbepftafterte ©traße uns rafety

abroärtS bractyte nacty bem Sorfe SJtaggione, baS lieblich

im ©ctyooß eines gtüneu SBiefenbectenS liegt, ©o lange bei

SBeg übex bie ©ötye bet bas Styat bomiuitenben Settaffe fid)

tyinjog, tyatten roit einen fteien Slicf auf bie Setgtyänge bet

linfen Styalfeite. Sluf ityten untetn mit einet teichen Saum*,

oegetation gefctymücften Sotfptüngen etblicften roit bie Ott*
fctyaften ©. Stajjato, ©. Sattolomeo unb Eufino.

Um bet ©auptfttaße, bie oon Sottejja nacty bem Sometfee

fütyrt, fo tange als möglich. auSjuroeidjen, oetjudjten roit uns

oon SJtaggione aus auf ©eitenpfaben butdjjufdjlagen unb

unS, mit bei ©ttaße parallel, fottroätytenb in einiget ©ötye
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Thalgrunde. Das Auge erfreut sich des wenigen

Baumwuchses, der das Berggehänge schmückt und einiger Bodenkultur,

die fich in den die Ortschaft umgebenden Pflanzungen
kund gibt. Das Dorf hat ein ärmliches Aussehen. Die Leute

waren durch den Anblick so mildfremder Gestalten verschüchtert

und mir hatten Mühe, uns ein Glas Wein zu verschaffen.

Endlich wurden unsere Bestrebungen mit Erfolg gekrönt.

Eine alte Frau hieß uns in ein Stübchen eintreten, das vier

Mann kaum zu fassen vermochte. Aber der Wein mär gut.
Er zauberte die Lebensgeister, die fast am Erlöschen waren,
wieder hervor, und der Rest der Salami, die uns heute wacker

gedient hatte, mundete trefflich zu dem erfrischenden

Getränke,

Cavargna verlassend mußten wir zuerst in den

Thalgrund hinabsteigen. Nachdem mir den Thalbach überschritten

hatten, dessen kühles Wasser mir mit mahrer Wollust kosteten,

stand uns wieder eine mäßige Steigung bevor; dann

aber führte uns der Weg in einiger Höhe über dem

Thalgrunde dem rechtseitigen Gehänge entlang über schöne Wiesen

und durch schattiges Laubholz thalauswärts bis nahe an

dessen Mündung, wo die steinbepflasterte Straße uns rasch

abwärts brachte nach dem Dorfe Maggi one, das lieblich

im Schooß eines grünen Wiesenbeckens liegt. So lange der

Weg über die Höhe der das Thal dominirenden Terrasse sich

hinzog, hatten wir einen freien Blick auf die Berghänge der

linken Thalseite. Auf ihren untern mit einer reichen Baum-,

vegetation geschmückten Vorsprüngen erblickten wir die

Ortschaften S. Nazzaro, S. Bartolomeo und Enfino.
Um der Hauptstraße, die von Porlezza nach dem Comersee

führt, so lange als möglich auszuweichen, versuchten wir uns

von Maggiotie aus auf Seitenpfaden durchzuschlagen und

uns, mit der Straße parallel, fortwährend in einiger Höhe
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übet bem Styalbecfen ju tyalten. Es roac ein Ijübfchei ©ong.
SBtr burctyfctyritten bie Sörfer Eorlajjo unb ©ottro. Ser
Slbenb rücfte tyetan unb bie ganje tetjenbe Umgebung glütyte

im lebtyafteften Eoloiit einer gloriofen ©ounenheleuctytung.

SaS oon gcuctytbatfeit ftiofeenbe ©elänbe jroifctyen Soilejja
unb Siano lag in feinet ganjen Ueppigleit oot unfern güßen

ausgebreitet, gn feinem ©ctyooß fpiegelte fiety ber fleine Sago

bei Siano, beffen bunfleS ©eroäffer itym geroiffermaßen einen

ernften, melanctyolifdjen SppuS oerteityt. Slm jenfeitigen Stanbe

beS StyalbecfenS ftiegen bie gotbgrünen Sergtyänge jum luftigen
©ipfel beS SJtonte ©atbiga empor. SBefttoärtS tyingegen

oereinigten fiety bie in ben ©tratylen ber SIbenbfonne btifeenben

©piegelflädjen ber nacty oerfdjiebenen Sttdjtungen auSbiegenben

Strme beS Sago bi Sugano mit ityren reijenben ©eftaben

unb ber malerifctyen, fetyarf am Haren ©orijonte fid) anSprä*

genben ©eftatt bes SJtonte ©aloatore ju einem ©emälbe »on

folctyer jauberifetyen SBtrfttng, baß uns fein Slnblid unauS*

löfdjlid) im ©ebäctytniß bleiben toirb. Sei Earb an o mußten

roir enblicty bie mit tyanbtyohem ©taub bebeefte EtyaujTee be*

treten, bie uns nacty einem jiemlicty ermübenben SageStnarfctye

oon jetyn unb einer tyalben ©tunbe bei aubrectyeitber Sunfel*

tyeit nacty SJtenaggio am Eomerfee fütyrte.

©o roar berat aud) bie jroeite Sour auf bett SJtonte

Eamogtye glüeflicty oollbractyt unb roit tyaften ityn unb feine

Sugänge oon einet neuen ©eite fennen leinen, ©ollten mit
abet nod) einen btitten ©ang batyin unternetymen, fo tourben

roir ber SBegroeifung folgen, roelctye ©err Setya, ber Sefifeer

beS Hotel du Parc in Sugano, in feiner fleinen ©ctyrift :

„Sugano unb feine Umgebungen" ben Steifenben anempfietylt.

Sie moberne Steifefttnft tyat es batyin gebracht, baß ein StuS*

ftug auf ben Eamogtye, beffen näctyfte Entfernung oon Sugano

ju guß etroa neun ©tunben beträgt, oon biefem Orte aus
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über dem Thalbecken zu halten. Es mar ein hübscher Gang,

Wir durchschritten die Dörfer Corlazzo und Gottro. Der

Abend rückte heran und die ganze reizende Umgebung glühte

im lebhaftesten Colorii einer gloriosen Sonnenbeleuchtung.

Das von Fruchtbarkeit strotzende Gelände zwischen Porlezza

und Piano lag in seiner ganzen Ueppigkeit vor unsern Füßen

ausgebreitet. In seinem Schooß spiegelte sich der kleine Lago
del Piano, dessen dunkles Gewässer ihm gemissermaßen einen

ernsten, melancholischen Typus verleiht. Am jenseitigen Rande

des Thalbeckens stiegen die goldgriinen Berghänge zum lustigen

Gipfel des Monte Galbiga empor. Westwärts hingegen

vereinigten fich die in den Strahlen der Abendsonne blitzenden

Spiegelflächen der nach verschiedenen Richtungen ausbiegenden

Arme des Lago di Lugano mit ihren reizenden Gestaden

und der malerischen, scharf am klaren Horizonte sich ausprägenden

Gestalt des Monte Salvatore zu einem Gemälde von
solcher zauberischen Wirkung, daß uns fein Anblick

unauslöschlich im Gedächtniß bleiben mird. Bei Cardano mutzten

wir endlich die mit handhohem Staub bedeckte Chaussée

betreten, die uns nach einem ziemlich ermüdenden Tagesmarsche

von zehn und einer halben Stunde bei anbrechender Dunkelheit

nach Menaggio am Comersee führte.
So war denn auch die zweite Tour auf den Monte

Camoghö glücklich vollbracht und mir hatten ihn und seine

Zugänge von einer neuen Seite kennen lernen. Sollten mir
aber noch einen dritten Gang dahin unternehmen, so würden

mir der Wegmeisung folgen, welche Herr Beha, der Besitzer

des Löte! clu l^r« in Lugano, in seiner kleinen Schrift:
„Lugano und feine Umgebungen" den Reifenden anempfiehlt.

Tie moderne Reisekunst hat es dahin gebracht, daß ein Ausflug

auf den Camoghê, dessen nächste Entfernung von Lugano

zu Fuß etwa neun Stunden beträgt, von diesem Orte aus
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in einem Sage mit aller Sequemltctyfeit auSgefütyrt mer*

ben fann. gut biefen gafl »erfaßt man ftüty SJtotgenS 2 Utyt

bie ©tobt unb fatyrt buicty baS Eaffatatettyal in baS työetyft

matetifctye ©ebtrgsttyat Sat Eofla bis nacty UntetcoEa, roo

bie gatyrftraße auftyört. Sann fteigt man nad) bem Sfarr*
börfctyen Eolla hinauf, roo-bei gebilbete unb gaftfreuitbliehe

Ettrate Son ©iooanni Eattaneo bem gremben bereitroiBig

einen gütytet befotgt. Son Eofla aus läßt fiety auf nidjt
alljuftcengen Stlproegen iibex Siettatoffa in 2 bis 2 fe ©tun*
ben bei ausfichtsretetye SJtonte ©arjirola befteigen obet in
4 ©tunben untet Serütyrung ber oberften Sllptyütten bes

©ettenattyals, foroie berjenigen oon Staome ntaggiore ber

©ipfel bes Eamogtye. graben Stücfroeg nad) EoEa barf

man työetyftenS 2 '/s ©tunben, für bie Stüetfatyrt nad) Sugano

työetyftettS 2 ©tunben reetynen, fo baß man Stachmittags früty*

jeitig roieber bafelbft eintreffen fann. SBet es »orjtetyt, bie

SBanbetung ganj ju guß unb mit metyi SJtuße ausjufütyten,
bet toürbe in Eofla fein Stactytquattier retymen unb ben

folgenben Sag ber Sefteigung unb Stüctfetyr nad) Sugano

roibmen. —
Srum empfetylen wir allen benjenigen Staturfreunben,

welctye bie reijenbe ©egenb oon Sugano befuchen, wätylet euety

ju einer Sergpartte in elfter Sinie ben SJtonte ©enerofo aus

unb wenn ityr eud) bort am ©enüffe beS herrlichen Sano*

rama's erfreut, an ber reichen Slumenroelt ergöfet tyabt, jo

folget uns nad), auf ben nod) 1500 S- g- työtyern ©ipfet
beS Eamogtye, ber jroar bem ©arten Oberitaliens fetyon

ettoaS ferner liegt; aber, foroie ber SilatuS bem SJigi gegen*

übet, fetyon ben ernften alpinen Sppus an fid) trägt unb bem

Sefuctyer, ber oon bei ©unft bes ©immels begleitet ift, einen

unoetgeßlidjen ©enuß geroätytt.
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in einem Tage mit aller Bequemlichkeit ausgeführt werden

kann. Für diesen Fall verläßt man früh Morgens 2 Uhr
die Stadt und fährt durch das Casfaratethal in das höchst

malerische Gebirgsthal Val Colla bis nach Untercolla, wo
die Fahrstraße aufhört, Tann steigt man nach dem

Pfarrdörfchen Colla hinauf, wo der gebildete und gastfreundliche

Curate Don Giovanni Cattaneo dem Fremden bereitwillig
einen Führer besorgt. Von Colla aus läßt sich auf nicht

allzustrengen Alpwegen über Pietrarossa in 2 bis 2'/.^ Stunden

der aussichtsreiche Monte Garzirola besteigen oder in
4 Stunden unter Berührung der obersten Alphütten des

Sertenathals, sowie derjenigen von Traorne maggiore der

Gipfel des Camogh ê. Für den Rückweg nach Colla darf

man höchstens 2 Stunden, für die Rückfahrt nach Lugano
höchstens 2 Stunden rechnen, so daß man Nachmittags
frühzeitig wieder daselbst eintreffen kann. Wer es vorzieht, die

Wanderung ganz zu Fuß und mit mehr Muße auszuführen,

der würde in Colla sein Nachtquartier nehmen und den

folgenden Tag der Besteigung und Rückkehr nach Lugano
widmen. —

Drum empfehlen mir allen denjenigen Naturfreunden,
welche die reizende Gegend von Lugano besuchen, wählet euch

zu einer Bergpartie in erster Linie den Monte Generoso aus

und wenn ihr euch dort am Genusse des herrlichen
Panorama's erfreut, an der reichen Blumenwelt ergötzt habt, so

folget uns nach, auf den noch 1500 P. F. höhern Gipfel
des Camoghê, der zwar dem Garten Oberitaliens schon

etwas ferner liegt; aber, sowie der Pilatus dem Rigi gegenüber,

fchon den ernsten alpinen Typus an sich trägt und dem

Besucher, der von der Gunst des Himmels begleitet ist, einen

unvergeßlichen Genuß gemährt.
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